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Diese Zeitschrift 
erscheint alle zwei 
Monate. 
Schulkinder in Bay­
ern bringen ihren 
Ellern S & W kosten­
tos mit nach Hause. 
Fragen Sie bei der 
Schulleitung nach, 
wenn S & W länger 
als zwei Monale aus­
bleibt. 
Im Zweifelsfalle wen­
den Sie sich an 
SCHULE & WIR, 
8000 München 2, 
Salvatorstraße 2, 
Tel. (0 89) 21 86/3 07 
oder 4 31. 

Vom Leben benachteiligt -
in der Schule bevorzugt: 
lernbehinderte Schüler in 
Bayern Seite 6 

Elternbeiratswahl. S & W 
sagt, wie und worum es 
geht Seite 11 

Marschieren 
oder studieren? 
Ein S & W-Bericht 
über Wohl und Wehe 
des Wandertages 

Hilfe auf schwerem 
Lebensweg 
Lernbehinderte Kinder 
und ihre Schulen in 
Bayern 

Rat und Auskunft 
Leser fragen -
S & W antwortet 

Eltern wählen 
Eltern 
Gleich nach den Som­
merferien steht ein 
wichtiger Termin 
ins Haus 11 

Nein zum Nikotin 
S & W fragte - seine 
Leser gaben eine klare 
Antwort 12 

Probleme und 
Paragraphen 
Geht es in Bayerns 
ASchO mit rechten 
Dingen zu? 

Im Heim zu Hause 
Bayerns Schülerinternate 

· Teil II 15 

Zum Nachdenken 
Sich schlagen 
oder vertragen? 

Lehrgang im Lernen 
Teillll der Serie 
" Kopfarbeit am 
Küchentisch " 20 

Gymnasiasten 
drehen ein Ding 
ln Schweinfurt stehen 
Lateiner an der 
Werkbank 22 

Diagnose: 
kerngesund 
S & W im Meinungs-
bild der Eitern 24 



Zwischen 
Gaudi 

und Gefahr: 
Waudertage 

sind eine schöne, 
eine wichtige, 

aber auch anstren­
gende Aufgabefür 

den Lehrer. 

30 Buben im 
schlimmsten Alter! 
Niemand beneidet 
den Lehrer, der mit 
dieser Schar Wan­
dertag macht. Jeder 
glaubt ihm, daß er 
froh i,st, wenn alle 
Schäflein wieder 
heil zu Hause 
landen. 
Wandertage sind 
aus ganz anderem 
Stoff gemacht als 
der Schulalltag. Sie 
bringen ans Licht, 
was sonst verbor­
gen bliebe: Das 
Muttersöhnchen 
besteht eine Mut­
probe, der Muster­
knabe verliert sei­
nen Heiligenschein. 
Wenn es durch 
Wälder und Wiesen 
geht, findet auch 
der scheue Schüler, 
was dringend zur 
Schule gehört: 
Kontakt mit dem 
Lehrer. 
Darum hat das 
Wandern seinen 
festen Platz in der 
Schule.Amtli.ch ver­
ordnet wurde es 
in Deutschland 
schon vor 50 Jah­
ren. Und wenn nicht 
alles trl}gt: zuerst 
bei den Bayern. 
Aber schon der 
große Pestalozzi ist 
mit seinen Schü.­
lern tagelang ge­
wandert. Zu einer 
Zeit, als es noch 
nicht Pflicht war. Er 
wußte: Ein gelun­
gener Wandertag 
ist ein Wundertag . 
Bitte umblättern 



Klein Tarzan auf dem Wander­
pfad? Dieses Spiel ist 
gefährlich und 
verboten. 
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eder kramt mal in 
der Schachtel mit 
den alten Fotos. 
Und plötzlich hält 
er dann den 
Schnappschuß vom 

Wanderlag aus längst ver­
gangener Schulzeit in den 
Händen. Erinnerungen stei­
gen auf, Erlebnisse, Geschich­
ten. überrascht stellt er fest: 
Der Wandertag ist besser im 
Gedächtnis geblieben als so 
manche Schulweisheit. 

Vor über 50 Jahren erfan­
den Lehrer den Wandertag. 
Jugend zur atur, zum Ge­
meinschaftserlebnis, aus dem 
Kreidestaub der Schulstube 
zu holen: das war ihr Ziel. 

Dieser Drang nach draußen 
ist seither nicht geringer ge­
worden. Im Gegenteil. Das 
Angebot reicht heute weiter: 
vom eintägigen Klassenaus­
flug bis zur mehrtägigen Stu­
dienreise, sozusagen von An­
dechs bis zur Akropolis. 

Vieles, was einst aus wil­
der Wurzel sproßte, ist heu­
te durch amtliche Verord­
nungen und Bestimmungen 
geregelt. Aber diese Wander­
lags-Paragraphen wollen 
nicht abschrecken und dunk­
le Schatten auf Schülerfreu­
den legen. Im Gegenteil: Sie 
möchten ermutigen, sie sol­
len Ängstliche durch klare 
Richtlinien sicher machen. 
Und Sicherheit muß organi­
siert werden. Vom Feuer­
anzünden im Wald über das 
Anhalterfahren bis hin zum 
"Mitführen feststehender 
Messer" - wie es im Behör­
dendeutsch heißt - ist im 
Amtsblatt 1970, S. 515, ziem­
lich alles zusammengestellt, 
was man über den Wander­
lag wissen muß. Hier ein 
Auszug: 

Eintägige Ausflüge sollen 
Schüler rnit Natur und Hei-

Am idyllischen Flußufer 
haben sich die Damen viel 
zu erzählen, entdecken 
sie die kleinen 
Wunder der 
Natur. 

mat vertraut machen. Sie sind 
Pflichtveranstaltungen. Auch 
Betriebs- und Museumsbe­
suche sind möglich. An den 
Volks- und Realschulen so­
wie an den Gymnasien gibt 
es im Jahr mindestens zwei 
Wandertage. Für Fahrt, Ein­
trittsgelder, Führungen usw., 
die die Eltern zahlen müs­
sen, darf ein Höchstbetrag 
von DM 30,- im Jahr je 
Schüler nicht überschritten 
werden. 

Pflicht 
oder nicht? 

Mehrtägige Ausflüge hei­
ßen "lehr- und Studienfahr­
ten". Sie führen zu wirtschaft­
lich, kulturell, historisch und 
politisch bedeutsamen Stät­
ten. Solche Fahrten gibt es 
bei den Volksschulen ab 
Klasse sieben, bei allen an­
deren Schulen erst ab Klasse 
neun. Die Teilnahme ist frei­
willig. Aber wer daheim­
bleibt, muß in den Unterricht. 
über mehrtägige Fahrten 
müssen die Eltern vorher 
schriftlich verständigt werden. 

Bei eintägigen Wanderungen 
genügt dagegen die Informa­
tion der Schüler am Tage 
vorher. 

Die Verantwortung des 
Lehrers für das Wohl und die 
Sicherheit der Schüler am 
Wanderlag ist groß. Er } 
und bleibt das Mädchen , 
alles - auch wenn er von äl­
teren Schülern dabei unter­
stützt wird. Diese Aufgabe ist 
nicht leicht, aber sie läßt sich 
lernen. Seit 1948 gibt es 
Wanderkurse für Bayerns 
Junglehrer. Rund 25 000 aus 
allen Schulgattungen haben 
sie schon durchlaufen und 
das nötige Wander-Ri.istzeug 
erhalten. Trotzdem bleibt die 
Aufsichtspflicht des Lehrers 
bei einer Wanderung eine 
sdnvere Bürde. Aber insge­
samt wiegt sie kaum schwe­
rer als die eines guten Vaters 
beim Familienausfl'ug. 

Normalerweise genügt zur 
Beaufsichtigung beim Wan­
dertag eine Lehrkraft. Wenn 
Buben und Mädchen zusam­
men mehrtägige Fahrten un­
ternehmen, müssen es zwei 
sein. Ebenso bei Bahnfahrten, 
bei Bade- oder Gebirgsaus-



Streng 
verboten: 
Feuerma­
chen, auf 
hohe Berge 
klettert! oder 
mit dem eigenen 
PKW kutschieren. 

flügen oder bei Reisen ins 
Ausland. Zwar braucht der 
Lehrer beim Ausflug nicht al­
le Schüler ständig im Auge zu 
behalten; es genügt, wenn er 
sidl mal bei der einen, mal 
bei der anderen Gruppe auf-
' . Aber während des gan-
L Ausflugs muß er bei der 
Klasse bleiben. Verwundet 
sidl ein Sdlüler am Wander­
tag oder bei der Studienfahrt, 
-so springt die gesetzliche Un­
fallversicherung ein. Wenn 
.schüler Schaden anrichten, 
haftet ebenfalls nicht der 
Lehrer, sondern sein ,.Dienst­
herr", in der Regel also der 
Staat. Der Lehrer wird nur 
zur Verantwortung gezogen, 
wenn er grob fahrlässig oder 
gar vorsätzlich handelt. Das 
hat es aber offenbar noch nie 
gegeben. Denn wo immer 
sich S & W erkundigte: Kei­
ner erinnert sich daran, daß 
ein bayerischer Lehrer einen 
Wanderlagsschaden aus eige­
ner Tasche bezahlen mußte. 

Ganz ohne Verbote geht 
es auch beim Wandern nic.:ht. 
Weder Lehrer noch Schüler 
dürfen z. B. im eigenen Auto 
zum Ausflugsziel fahren. 

Hochgebirgstouren, die in 
Höhen von über 2000 m füh­
ren, sind nicht erlaubt. Auch 
vor Radauc;fJügen wird ge­
warnt. 

Damit genug der Bestim­
mungen und Paragraphen! 
Daß sie der Reiselust keinen 
Abbruch tun, beweisen Zah­
len: Im Jahre 1974 fuhren 
10 000 bayerische Schüler mit 
ihren Lehrern nach Berlin, 
5000 in das Zonenrandgebiet, 
eine Viertelmillion besuchte 
das Deutsche Museum in 
München und 14 000 Schü­
ler schauten im Maximilia­
neum den Politikern beim 
Gesetzemachen zu. 

Ideen 
muß man haben 

Trotz vieler Rechtsvor­
schriften: Der Wandertag und 
seine Idee leben. Nicht über­
all freilich mit gleicher · Fri­
sche. Bei der Parole "Aus­
flug" entringt sich mancher 
Schülerbrust ein Stöhnen: 
Schon wieder in Zweierrei­
hen durch den Stadtpark! Im 
Ernst: Nur zur nächsten Ke-

gelbahn, auf die Liegewiese 
des Schwimmbades, zum 
fünften Mal den Tante-Em­
ma-Weg rund um die Schre­
bergärten - das sind keine 
Einfälle für einen zünftigen 
Wandertag. Darum hier ein 
paar Anregungen: 

ln Bayern gibt es 14 land­
wirtschaftliche Versuchsgüter, 
wo man sich freut, wenn 
Schulklassen kommen. Die 
staatlichen Landwirtschafts­
ämter wissen, wo sie liegen 
und welche Besonderheiten 
dort auf Stadtkinder warten -
einschließlich kostenloser 
Brotzeit. 

120 bayerische Jugendher­
bergen laden zum Besuch. 
Nachtquartier für nur 3 bis 
4 DM und volle Verpflegung 
für 8 bis 10 DM - ist das 
kein Angebot? Einige Jugend­
herbergen bieten außerdem 
Naturstudienplätze, z. B. für 
Alpenflora und Vogelbeob­
achtung, für Hochmoor- und 
Hochwaldkunde. Andere ha­
ben Ausrüstungen zur Him­
melsbeobachtung. Näheres 
darüber beim jugendher­
bergsverband in München 80, 
Mauerkircherstr. 5. 

Die Bahn organisiert stark 
verbilligte Sonderfahrten für 
Schulausflüge. Über Einzel­
heiten informiert die Direk­
tion München, München 19, 
Richelstr. 3. 

Fahrt 
finanziert 

Und ganz zum Schluß noch 
einmal das Thema Geld. Für 
verschiedene Fahrtziele gibt 
es Finanzzuschuß: z. B. nach 
Berlin, ins Grenzland, zum 
Bayerischen Landtag, nach 
Bonn und auch für bestimmte 
internationale jugendtreffs. 
Näheres darüber erfährt man 
bei den Bezirksregierungen 
und beim Bayerischen Ju­
gendring. 

Das Schöne liegt näher, als 
man denkt. Manchmal ist es 
ein kleiner Waldbach, eine 
Kiesgrube mit Versteinerun­
gen, die romantische Ruine 
der Ritterburg. Das alles kann 
ebenso herrlich sein wie die 
weiteste Reise. Und ein 
Grund, sich noch nach Jahren 
mit ein bißchen Wehmut dar-
an zu erinnern. e 
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Sie gehen gern in ihre Schule, ler en 
fleißig und sind erfolgreich. T 
dem : Viele Schüler der Sonderscnule 
für Lernbehinderte in Elsenfeld scheu­

ten das Blitzlicht der S & W-Reporterin. Als 
ob sie ein Kainszeichen trügen , ließen sich 
viele nicht fotografieren . Warum? Diese Kin­
der fürchteten sich davor, von Nachbarn, Be­
kannten und Verwandten auf den Bildern als 
Lernbehinderte und als Sonderschüler er­
kannt zu werden . Unbegründete Angst? Wer 
sich ein wenig umhört, versteht diese Kinder 
nur allzu gut. 

Sonderschüler aus Ulm dokumentierten 
vor einiger Zeit, woran behinderte Kinder 
eigentlich leiden . M it Mikrophon und Ton­
bandgerät gingen sie als Hobby-Reporter auf 
die Straße. Was sie selbst am besten wuß­
ten , das fragten sie andere: .. Wissen Sie, 
was Sonderschüler sind?" Die Antworten der 
Passanten waren geeignet, selbst ruhige Ge­
müter aus der Fassung zu bringen . 

.. Sonderschüler", so sagte man ihnen ins 
Gesicht, .. ja freilich, des sind die Deppen, in 
dia mir unsere Steuergelder neizahlen 
die später • Stammkunden bei der Po . i 
sind ." Oder: .. Des is a Blöder. So oaner, der 
net ganz richtig is im Kopf. " Bosheit, Gedan­
kenlosigkeit, Dummheit? 

Die Fotos dieses S & W-Berichts, mitten 
im Alltagsbetrieb .einer Son- Bitte umblättern! 



• nnSie 

Sehen diese Kinder aus wie 
enschen zweiter Klasse? Gewiß 

nicht. Und trotzdem: Sie schämen 
sich, haben Angst vor 
der Kamera, fürchten 

fremde Blicke wie 
Nadelstiche. Diese 

Kinder fühlen als 
Schande, wofür sie 

. nichts können: 
Sich beim Lernen 
schwerzutun. Von 

lernbehinderten 
Kindern handelt 

dieser Bericht" 
·. Und von den un­

glaublicben Vor­
urteilen. mit denen 

die Nachbarn 
sie oft guälen. 

7 
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derschule geknipst, zeigen ein 
ganz anderes Bild: Lernbehin­
derte sind Schüler wie andere 
Schüler auch. Mit Stärken und 
Schwächen, mit Herz und Ver­
stand. Gewiß, man kann nicht 
leugnen, daß Lernbehinderte 
Leistungsausfälle haben. Sie 
fassen langsamer auf, haben 
Schwierigkeiten beim logi­
schen und beim abstrakten 
Denken, können sich oft 
sch lechter konzentrieren und 
vergessen schneller. 

Auf der anderen Seite aber 
haben sie auch Stärken, gerade 
dort, wo nichtbehinderte Kin ­
der versagen: Sie sind häufig 
praktisch begabt, einfühlsam 
und verträglich und können 
gut mit anderen zusammen­
arbeiten. Sie stechen oft auch 
im Musischen hervor, vollbrin­
gen Künstlerleistungen. 

Niemandem würde es ein­
fallen, einen Gymnasiasten mit 
guten Leistungen in Mathema­
tik und Deutsch als Niete zu 
beschimpfen, wenn er in Mu­
sik oder Zeichnen Fehlleistun­
gen liefert. Lernbehinderte 
aber mit ihren vielfältigen 
praktischen und oft auch mu­
sischen Talenten werden im­
mer wieder verachtet. Nur weil 
sie vielleicht in Sprachen und 
Mathematik sich hart tun, will 
man sie zu weniger nützlichen 
Menschen abstempeln. 

Lernbehinderung entsteht 
aus Gründen, für die unsere 
Sonderschüler nichts können. 
Häufig liegt es an einem or­
ganischen Defekt, der lange 
Zeit niemandem auffiel : an 
einer geringfügigen Schädi­
gung des Gehirns, weil z. B. 
die Mutter während der 
Schwangerschaft ungesunde 
Stoffe einnahm oder an den 
Röteln erkrankte. Ursache kön­
nen auch Komplikationen bei 
der Geburt sein, ·die einen 
kurzfristigen Sauerstoffmangel 
im Gehirn des Kindes aus­
lösten. Auch Kinderkrankhei­
ten, die von den Eitern auf die 
leichte Schulter genommen 
wurden, spielen eine Rolle . 

Auf der anderen Seite : 
Selbst körperlich gesunde Kin ­
der zeigen manchmal Lernbe­
hinderung. Bei ihnen führten 
vielleicht Fehler in der Erzie­
hung dazu, daß sie sich nicht 
konzentrieren können, unselb­
ständig bleiben oder keine 
Ausdauer haben. Leistungsun­
lust kann sich einstellen, wenn 
allzu ehrgeizige und strenge 

Modern und lebenswichtig: 
Eitern die Angst ihrer Kinder 
vor Mißerfolgen übersteigern. 
Auch Gleichgültigkeit der Ei ­
tern erstickt die Freude der 
Kinder a:m Lernen. 

Eine Kette von Mißerfolgen 
in der Volksschule bleibt in all 
diesen Fällen nicht aus. Die 
ursprünglich geringen Lernstö­
rungen steigern sich zur 
Schulangst und allmählich zur 
ernsten Lernbehinderung. 

Der Rückstand solcher Kin­
der gegenüber ihren Altersge­
nossen läßt sich messen. ln 
einer vierten Sonderschul­
Klasse für Lernbehinderte sind 
die Schüler im Durchschnitt 11 
Jahre alt. Eine Untersuchung 
zeigte: Ihre geistige Entwick­
lung aber hat erst den Stand 
von Neunjährigen. Nicht alle 
Lernbehinderten liegen mit ih­
rer Intelligenz um die gleiche 
Entwicklungsspanne zurück. 
Bei einigen ist sie größer, bei 
anderen kleiner. Wieder an­
dere Kinder sind in ihrer In­
telligenz sogar weiter, als sie 
ihrem Alter nach sein müßten. 
Ein Teil der untersuchten 
Viertkläßler besitzt also die 
geistigen Voraussetzungen, um 
auch in der Volksschule mit­
zukommen. Doch ihr mangel­
haftes Arbeitsverhalten läßt 
das nicht zu . 

Statt Angst: 
Selbstvertrauen 

Gerade dieser Schwäche 
aber hat die Sonderschule für 
Lernbehinderte den Kampf an­
gesagt. Hierzu Rektor Wom­
bacher aus Elsenfeld: "Eine 
große Rolle für den Erfolg 
spielt stets das Schulklima. 
Wenn sich die Kinder in der 
Klasse wohlfühlen, wenn sie 
sich untereinander verstehen 
und jeder mit seinen Leistun­
gen ernstgenommen wird, ist 
der erste Schritt getan. Nur 
durch das Vertrauen zur Schu­
le finden sie Selbstvertrauen. " 

Hinzu kommt, daß Lernbe­
hinderten der Unterrichtsstoff 
besonders leicht zugänglich 
gemacht wird. Man wechselt 
im Unterricht häufiger die Ar­
beitsformen, bemüht sich um 
so viel Anschaulichkeit wie 
nur möglich, geht in kleinsten 
Schritten voran, wiederholt 
stärker. Besonders einfach ge­
staltete Lehrmittel und eine ge­
ringe Klassenstärke erleichtern 
die Arbeit der Lehrer. 

Der Erfolg läßt nicht auf sich 



Unsere ·Sonderschulen 
Lernbehinderte Kinder müssen 
die Dinge sehen, tasten, hören, 
schmecken. Abstrakte Vor-
träge helfen ihnen nicht. Rektor 
Wombacher weiß, wie er es 
anstellen muß, daß seine Schütz­
linge in Elsenfeld die Welt 
richtig "begreifen". 

Drei von hundert 
Kindern haben heute 
ernste Lernstörungen. 
ln den "normalen" 
Volksschulen kann man 
ihnen die auf ihre Be­
hinderung abgestellte 
Spezialausbildung 
nicht bieten. Darum 
führt man sie zusam­
men und betreut sie in 
kleinen Gruppen mit 
eigenen Lehrmethoden. 
239 solcher Sonder­
schulen gibt es ln 
Bayern. 41 000 Kinder 
besuchen s.ie. 
Ein BeisP.iel ist die 
Sonderschule Elsen­
feld im Landkreis 
Miltenberg'-211 Buben 
und Mädchen aus 26 
Ortschaften werden 
hier unterrichtet. Das 
Kartenbild zeigt, wo 
sie der Schulbus täg­
lich abholt und wie -
viele Kinder unterwegs 
zusteigen. -

tter Physik-Baukasten sind wichtige Lernhillen. 

warten. Sehr bald finden Schü­
ler, die . sich früher in der 
Volksschule als Störenfriede 
und Klassenkasp_erl aufspiel­
ten, zu einer ruhigen Arbeits­
haltung. Eitern, die aus Angst 
vor dem Gerede der Nachbar­
schaft anfangs energisch gegen 
die Überweisung ihres Kindes in 
die Sonderschule protestierten, 
ändern den Standpunkt meist 
schon nach wenigen Wochen . 
Sie können es oft selbst nicht 
glauben, wie ihr verängstigtes 
oder aufsässiges Kind in der 
neuen Umgebung aufblüht, 
sich wieder etwas zutraut, laut 
zu sprechen wagt, gerne in die 
Schule geht. Ohne Übertrei­
bung: Es gibt Eltern, die nach 
solch einer Erfahrung auch ihr 
zweites Kind in die Sonder­
schule schicken wollen, ob­
wohl es gar nicht behindert ist. 

Sonderschulen sind Spezial­
schulen für Kinder, die ohne 
besondere Unterrichtsmetho­
den nicht erfolgreich lernen 
können. Das überweisungs­
verfahren ist heute mit Tests 
so gut abgesichert, daß es 
kaum Irrtümer bei der Beurtei­
lung eines auffälligen Kindes 
gibt. Wenn Lernschwierigkei­
ten in der Volksschule beob­
achtet werden, beantragt und 
begründet der Lehrer die 
Überweisung des Kindes. Ein 
erfahrener Kollege der Sonder­
schule testet dann das Kind 
und erstellt ebenfalls ein Gut­
achten. Beide Berichte gehen 
zum Schulrat. Der schaltet das 
Gesundheitsamt ein, spricht 
mit den Eitern und entschei­
det schließlich, ob das Kind in 
die Sonderschule übernom­
men wird. 

Eitern, die nicht einwilligen, 
haben das Recht zum Wider­
spruch. Sogar der Weg zum 
Verwaltungsgericht ist möglich. 
Ob Eitern mit einem solchen 
Schritt ihrem behinderten Kind 
wirklich einen Dienst erweisen, 
ist eine andere Frage. Meist 
liegt der Abwehr-Haltung eine 
zweifache Angst zugrunde: 
vor dem Gerede der Nachbarn 
und vor den vermuteten be­
ruflichen Nachteilen für das 
Kind . Diese Eitern sollten wis­
sen : Mit dem Abschlußzeugnis 
einer Sonderschule finden ju­
gendliche heute leichter einen 
Beruf, als die sogenannten 
Hauptschulversager, die eine 
oder mehrere " Ehrenrunden" 
drehen und aus der 8. Klasse 
oder gar der 7. Klasse ohne 

Abschluß entlassen w erden. 
übrigens : Nicht selten ge­

lingt .es (im letzten Schuljahr 
800mal 1) , lernbehinderte Kin­
der an die Volksschule zurück­
zuführen. Förderkurse helfen 
beim " Umsteigen". 

Und was kommt nach 
der Sonderschule'! 

Es gibt auch die Möglic~keit, 
nach dem Besuch der Sonder­
schule den Antrag auf Verlän­
gerung der neunjährigen Schul­
pflicht zu stellen und ein frei­
williges Jahr an der Haupt­
schule zuzulegen. An seinem 
Ende winkt das reguläre Ab­
schlußzeugnis. Bei den mei­
sten Lernbehinderten aber 
schließt sich nach der Sonder­
schule eine Ausbildung in Be­
trieb und Berufsschule an . Wer 
das nicht kann, geht andere 
Wege: 
e Es gibt in Bayern 8 Sonder­
berufsschulen mit Schüler­
wohnheimen nur für Lernbe­
hinderte. 
e An 76 Berufsschulen gibt es 
Sonderklassen für Lernbehin­
derte. 
e Sonderschüler, denen nach 
ihrem Schulabschluß noch die 
erforderliche Berufsreife fehlt, 
bereiten sich in einjährigen 
Lehrgängen darauf vor. Im 
letzten Jahr gab es in Bayern 
36 solcher Lehrgänge mit zu­
sammen 1300 l=eilnehmern. 
e Jeder bayerische Regie­
rungsbezirk soll ein Berufsbil­
dungswerk für Lernbehinderte 
erhalten. Zwei sind schon )n 
Betrieb ". An einem (Dürrlauin­
gen) bestand in den letzten 
Jahren jeweils die Hälfte der 
Absolventen ihre Gesell enprü­
fung. 

Für die Zukunft zeichnen 
sich noch weitere Möglichkei­
ten ab. Im Rahmen des ge­
planten " Berufsgrundschuljah­
res " wird es eigene Klassen für 
junge Leute aus den Lernbe­
hinderten-Schulen geben. Sie 
beginnen die Berufsausbildung 
mit einem Jahr Vollzeit-Unter­
richt, der dann in Betrieb und 
Berufsschule fortgesetzt wird . 

Doch was jetzt sofort und 
ein für allemal geschehen muß 
und worum S & W alle bittet: 
Hört auf, behinderte Kinder zu 
Menschen zweiter Klasse ab­
zustempeln! Weg mit den un­
sinnigen Vorurteilen über Lern­
behinderte! Schluß mit dem 
Getuschel der Nachbarn! e 
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Geld statt 
Güter? 

"Hein volljähriger 
Sohn will auszie­
hen. Bisher hat er 
bei uns im Eltern­
haus gewohnt und 
gegessen. Natür­
lich gratis. Von 
mir aus braucht 
sich daran nichts 
zu ändern. Er aber 
beruft sich jetzt 
auf die gesetz­
liche Unterhalts­
pflicht der Eltern 
und will Geld von 
uns, sobald er wo­
anders wohnt. 
Allein von den 
DM 200, die er 
nach dem Bundes­
ausbildungsförde­
rungsgesetz be­
kommt, kann er 
außerhalb der 
Familie natürlich 
n:i:cht leben. Muß 
ich zahlen?" 

R. Benzinger - 0. 

Nein. Die Eltern haben 
das Recht zu bestim­
men, in welcher Form 
sie ihre gesetzliche Un­
terhaltspflicht erfüllen 
wollen. So schreibt es 
das Bürgerliche Gesetz­
buch vor. Sie allein ent­
scheiden, ob der Unter­
haltspflichtige zum Bei­
spiel Kost und Woh­
nung oder Bargeld er­
hält. Auch wenn er voll­
jährig ist, ändert sich 
daran nichts. Anders lie­
gen die Dinge dort, wo 
durch das Verbleiben in 
Kost und Logis bei den 
Eltern die Ausbildung 
des Kindes in Frage ge­
stellt wird: Weil zum 
Beispiel die zum Beruf 
erforderliche Ausbil­
dungsstätte am Ort nicht 
vorhanden ist, oder von 
daheim aus nicht in zu­
mutbarer Zeit erreichbar 
ist. 

Gepäck­
marsch 

"Mein Sohn hat 
eine miserable 
Haltung. Er macht 
einen Katzen­
buckel, steht 
krumm und schief 
da. Bei der 
letzten Schul­
untersuchung 
wurden bei ihm -
wie bei den mei­
Sten seiner 
Kameraden - Hal­
tungsschäden 
festgestellt. 
Wir vermuten, daß 
auch der schwere 
Schulranzen daran 
mit schuld ist. 
Gibt es keine 
Vorschrift, das 
Schulgepäck 
leicht zu halten?" 
Rolf Jansen - M. 

Eine solche Vorschrift 
wäre schon deshalb 
kaum zu formulieren, 
weil es sehr viele Bü­
cher gibt, die verschie­
den groß und schwer 
sind. Zudem kann der 
eine Schüler mehr, der 
andere weniger tragen. 
Es gibt aber ein paar 
praktische Ratschläge 
für den "Gepäckmarsch" 
zur Schule: Sorgen Sie 
dafür, daß Ihr Kind täg­
lich nur mitnimmt, was 
es laut Stundenplan an 
Büchern und Heften 
braucht. Oft haben die 
Kinder unnötigen Bal­
last im Ranzen. An vie­
len Schulen sorgen auch 
die Lehrer dafür, daß 
die Kinder nur die für 
die Hausaufgaben not­
wendigen Bücher, Hefte 
usw. mit nach Hause 
tragen. Alles andere 
wird in der Schule 
verwahrt. Bitte bespre­
chen Sie das Problem 
mit dem Lehrer und 
dem Elternbeirat. • Attest aus 

eigener 
Tasche 

"Die Allgemeine 
Schulordnung 
schreibt vor: Wer 
länger als 10- Tage 

krank ist, muß ein 
ärztliches Attest 
vorlegen. Das stel­
len die Ärzte aber 
leider nicht ko­
stenlos aus. Wenn 
dagegen ein Be­
rufstätiger eine 
Arbeitsunfähig­
keitsbescheinigung 
vom Arzt braucht, 
entstehen ihm 
keine Kosten. Warum 
gilt hier zweierlei 
Maß?" 
Kurt Sendler - H. 

Die Krankenkassen 
lehnen tatsächlich die 
Kosten für ein ärztli­
ches Attest bei der Er­
krankung eines Schü­
lers ab. Auch die Schul­
behörden tragen die 
Kosten nicht. Begrün­
dung: Der Begriff der 
"Schulgeldfreiheit" be~ 
deutet, daß Unterricht 
und Erziehung ein­
schließlich der Bereit­
stellung der Schulanla­
gen und der Schulbü­
cher unentgeltlich sind. 
Auch die Fahrt mit dem 
Schulbus ist kostenlos. 
Andere Aufwendungen, 
die mit dem Schulbe­
such zusamnienhängen, 
muß der Staat nicht 
übernehmen. Weil bei 
der längeren Erkrankung 
eines Schülers auf ein 
Attest nicht verzichtet 
werden kann (denn nur 
so läßt sich ein geord­
neter Schulbesuch und 
die Erfüllung der Schul­
pflicht nachweisen) , 
müssen die Eitern die 
Kosten für das Attest 
zahlen . ln Notlagen 
kann die Sozialhilfe da­
für einspringen. • Schreiben Sie an: 

Redaktion 
SCHULE&WIR 

8 München2 
Salvatorstr. 2 
Jede Anfrage 
mit vollständi­
ger Absender­

......-- .... ,....,. . ...,.. angabe wird 
beantwortet. 
S & W behan­
delt Ihre Zu­
schrift ver­
traulich. Bei 

der Veröffentlichung 
werden Name und 
Adresse. geändert. 

ontakt mit der Schule? Den 
halten alle Eltern für wich­
tig. Aber leider nur in der 
Theorie. Die Praxis sieht 

anders aus. Viel zu viele machen 
sich . erst auf den "Schulweg", 
wenn Schulsorgen sie bedrängen. 
Das sollte sich gründlich ändern. 
Denn Schule und Elternhaus ste­
hen sich nicht wie Regierung und 
Opposition gegenüber. Erzie­
hung gelingt nur als große Koali­
tion aller Vera.[ltwortlichen zum 
Besten der Kinder. 

Bei einer S &-W-Umfrage im 
letzten Sommer gestand fast die 
Hälfte aller Eltern, daß die Mit­
wirkungsrechte in der Schule noch 
zu wenig genützt werden. Warum 
so viele Eltern einen Respektab­
stand zur Schule halten und ihre 
kühle Distanz nur zögernd über­
winden, ist schwer ergründbar. 
An Gelegenheiten mangelt es ~ 
eher nicht. Eine davon ist d~ 
Wahl des Elternbeirats. Vom er­
sten Schultag ihrer Kinder an soll­
ten sich Eltern für ihn interessie­
ren, sollten seine Mitglieder ken­
nen und deren Arbeit aktiv un­
terstützen. 

Wiewirdman 
eigentlich 
Elternbeirat? 

An der Schule, wo ihre minder­
jährigen Kinder unterrichtet wer­
den, haben alle Erziehungsberech­
tigten das Recht, an der Wahl des 
Elternbeirats teilzunehmen. Sie 
dürfen nicht nur wählen und 
Kandidaten vorschlagen, sondern 
sich auch selbst für den Beirat 
als Kandidaten aufstellen lassen. 

Die Vorschläge für Kandidaten, 
reicht man bei dem noch amtie­
renden Vorsitzenden des Elter ~ 
beirats aus dem letzten Schuljahr~ 
ein. An den Volks- und Sonder­
schulen nimmt er sie bis zum Tag 
vor der Wahl entgegen . Bei Gym­
nasien und Realschulen wird die 
Kandidatenliste schon eine Wo­
che vor der Wahl zusammenge­
stellt. Spätestens drei Tage vor 
dem Urnengang muß sie hier al­
len wahlberechtigten Eltern 
schriftlich bekanntgegeben wer­
den. 

Die Einladung zur Teilnahme an 
der Wahl erhalten die Eltern 
rechtzeitig von der Schulleitung. 
Das entsprechende Schreiben 
bringen die Schüler mit nach Hau­
se. Es muß sorgfältig aufbewahrt 
werden, denn es gilt (lls Ausweis, 
der zur Teilnahme an der Wahl 
berechtigt. 

Eltern mit mehreren Schulkin­
dern erhalten für jedes ein eige-



nes Einladungsschreiben. Bei der 
Wahl dürfen sie dann mit diesen 
Ausweisen ebenso viele Stimm­
zettel abgeben, wie sie Kinder in 
der Schule haben. 

Die Wahl der Elternbeiräte soll 
innerhalb eines Monats nach 
Schulbeginn stattfinden. Dazu 
wird ein Wahlvorstand gebildet, 
der aus dem noch amtierenden 
Vorsitzenden des letztjährigen 
Elternbeirats und vier weiteren 

iehungsberechtigten als Beis it-
ern besteht. Der Wahlvorstand 

gibt bei der Wahlversammlung 
den anwesenden Eltern die Kan­
didaten bekannt. Es sollen min­
destens ebenso viele Bewerber 
sein, wie Elternbeiräte und Ersatz­
leute gewählt werden müssen. 
Das sind je nach Art und Größe 
der Schule mindestens fünf und 
höchstens zwölf von jeder Grup­
pe. Bewerben sich zu wenig Kan­
didaten, können in der Wahlver­
sammlung noch weitere Vorschlä­
ge gemacht werden. 

Gewählt wird schriftlich und 
geheim. Niemand soll wissen, 
wer wem seine Stimme gegeben 
hat. Eheleute, die gemeinsam zur 
Wahl gehen, müssen sich einigen, 
wem sie ihre Stimme geben wol­
len. Das Stimmrecht darf außer­
dem nur persön lich, nicht durch 
einen Stellvertreter ausgeübt wer-

den. Eltern, die das Einladungs­
schreiben vergessen oder verlegt 
haben, erhalten in der Wahlver­
sammlung einen Ersatzausweis, 
wenn feststeht, daß sie ein Kind 
an der Schule haben. 

Wer wird Mitglied und wer 
wird Ersatzmann im neuen El­
ternbeirat ? Die Anzahl der Stim­
men für jeden Bewerber entsthei­
det: Wer viele erhält, wird Beirat, 
wer nur wenige erhält, wird Er­
satzmann oder gilt als nich~ ge­
wählt. Bei Stimmengleichheit zwi­
schen zwei Kandidaten entschei­
det das los. 

Die Amtszeit des neuen Eltern­
beirats beginnt am Ersten des Mo­
nats, der auf die Wahl folgt. Sie 
dauert bei den Volksschulen 
jetzt noch ein Jahr, bei Realschu­
len, Gymnasien und Fachober­
schulen schon zwei Jahre. ln sei­
ner ersten Sitzung wählt der El­
ternbeirat aus seinem Kreis einen 
Vorsitzenden und einen Stellver­
treter. Scheidet ein Mitglied aus, 
rückt der Ersatzmann mit der 
nächstgrößten Stimmenzahl nach. 

er Gemeinsame 
Elternbeirat -
was ist das? 

ln manchen Gemeinden und 
Schulverbänden gibt es mehr als 
eine Volksschule, die sich glei­
chen oder ähnlichen Fragen, Pro­
blemen und Wünschen der El­
tern gegenübersehen. Darum be­
stimmt das Volksschulgesetz, daß 
außer den Elternbeiräten der ein­
zelnen Schulen noch ein "Ge­
meinsamer Elternbeirat" gebildet 
wird. Hat eine Gemeinde oder 
ein Schulverband zwei bis vier 
öffentliche Volks- und Sonder­
schulen, so gelten die Vorsitzen­
den der Elternbeiräte samt ihren 
Stellvertretern ohne zusätzliche 
Wahl als "Gemeinsamer Eltern­
beirat" des Ortes. Sind es fünf 
oder mehr, dann wählen die El­
ternbeirats-Vorsitzenden aus ihrer 
Mitte und dem Kreis der übrigen 
Beiräte den "Gemeinsamen El­
ternbeirat". 

Die Schule braucht die Zusam­
menarbeit mit den Eltern. Darum 
wünscht sie sich aktive, lebens­
kluge, kritische Elternbeiräte, die 
ihr mit Rat und Tat zur Seite ste­
hen . Denn Aufgaben gibt es ge­
·nug. Sie reichen von der Hausord­
nung der Schule und vom Stun­
denplan bis zur Schülerbibliothck, 
vom Schulfrühstück bis zur Ak­
tion " Sicherer Schulweg", von der 
Erziehungsberatung bis zur Ju­
gendfürsorge, vom Schu !versuch 
bis zum Skikurs. e 
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ES 
EKELT 
MICH 
AN 

"Ich habe einen Mann, 
der raucht wie ein 
Schlot, und ich sehe 
täglich, wie es mit ihm 
abwärts geht. Er sieht 
es aber nicht ein, nicht 
einmal seinen beiden 
Buben zuliebe, 18 und 
9 Jahre alt. Sie glauben 
nicht, wie furchtbar es 
ist, wenn man den 
blauen Dunst immer 
mit einatmen muß, 
beim Fernsehen, beim 
Autofahren, gleich 
nach dem Essen, wenn 
nicht schon während 
dem Essen. Das ekelt 
einen an und darum 
können Sie mich ver­
stehen, wenn ich dage­
gen bin." 
A. S . in G. 

"Für dringend nötig 
halte ich diese Umfrage 
über die rauchfreie 
Schule. So oft ich we­
gen meiner drei Kinder 
mit der Schule direkt 
Kontakt habe, ärgere 
ich mich über diesen 
blauen Dunst. Von Ar­
beitern kann man ver­
langen, in bbtimmten 
Arbeitsbereichen wäh­
rend der Arbeit nicht 
zu rauchen. Ist diese 
Forderung für Akade­
miker wirklich zu hoch 
gesetzt?" 
A. S., Rothenburg 

"Die Lehrer sollen in 
den Pausen in ihren 
Räumen ruhig rauchen. 
Das gibt kein schlech­
tes Beispiel. Die Rück­
siebt auf die lieben 
,Kleinen' geht manch­
mal doch zu weit." 
Wilhelm 8 ., Königsbrunn 

"Es wäre nur zu wün­
schen, daß die Schul­
. behörden ein folge­
richtiges Handeln und 
Tun durchsetzen wol­
len und können! Die 
Einrichtung der Rau­
<:herecke steht in kras­
sem Gegensatz zum 
Jugendschutzgesetz 
und zu den Tendenzen 
der Vorsorgeprogram­
me." 
Dr. med. M. F. 
Weißenburg 

"Tch frage mich , wie­
lange es die Nichtrau­
cher noch hinnehmen 
werden, daß sie an die 
Krankenkasse die glei­
chen Beiträge entrich­
ten müssen · wie Rau­
cher. Warum sollen 
Leute, die sich absicht­
lich gesundheitliche 
Schäden zufügen, nicht 
stärker zur Kasse gebe­
ten werden durch hö­
here Beiträge? Höhere 
Prämien bei größerem 
Risiko, Strafe bei gro­
ber Fahrlässigkeit, das 

. sind doch in unserer 
~-- Gesellschaft längst an-

erkannte Grundsätze. 
ihre Formulierung 
,Rauchen ist Körper­
verletzung' trifft den 
Nagel auf den Kopf." 

Hans N., Peitlng 

" Jährlich werden in der 
Bundesrepublik 10000 

,Raucherbeine' ampu­
tiert! Glaubt die Schu­
le, ihrer Erziehungs-

. funktion nachzukom­
men, wenn die Schüler 
durch Raucherzimmer 
(was die kosten!) und 
Raucherzonen dazu an­
geleitet werden?" 
Dr. R. T., Beilngries 

FUR 
DIE 

FRIEDENS 
PFEIFE 

" Natürlich ist es für 
Lehrer schwer, nicht zu 
rauchen. Sie sollten es 
halt auf die Pause ver­
legen oder wenn Schul­
schluß ist. Mein Mann 
darf am Arbeitsplatz 
auch nicht rauchen. 
Aber am Abend holt er 
es nach. Ich habe schon 
oft gemerkt, daß es ihn 
einfach beruhigt. Wir 
können besser und 
friedlicher mit ihm zu­
. sammen leben." 
M. M., Dietershofen 

"Es wäre für Sie eine 
edle Aufgabe, diesen 
Artikel (Rauchfreie 
Schule) an alle Bundes­
tagsabgeordneten, alle 
Bund- und Länderre­
gierungen im Abdruck 
zu senden. Dem hinzu-

... zufügen wäre eine An­
frage, weshalb die 20 

Milliarden Raueher­
krankheitskosten nicht 
der Tabaksteuer hirtzu­
gefügt werden." 
Richard H., ·Krumbach 



"Es sollte bierüber 
doch ' überhaupt keine­
Debatte geben. ob rau­
chen oder nicht. Jeder 
intelligente Mensch 
weiß, daß das Rauchen 
gesundheitsschädlich 
ist." 
Mart in B., Kaufbeuren 

"Unsere ganze Klasse 
unterstützt die Bestre­
bungen für eine rauch­
freie Schule." 
Klasse 6c 
der Hauptschule Burgau, 
28 Unterschriften 

" Als Schüler eine-s 
schon jetzt rauchfreien 
Gym nasiums möchte 
ich auch anderen Ka­
meraden diesen Vorteil 
der sauberen Luft gön­
nen. Unsere Schule ist 
prima." 
N. N., Nürnberg 

STINK­
BOMBEN 
ERlAUBT 

' • "Warum wird die Sucht 
Rauchen, erlaubt, die 
Sucht Alkohol oder 
Drogen aber verboten? 
Wanun werden Stink­
bomben in der Schule 
nicht erlaubt? Gestank 
ist und bleibt Gestank. 
Gift ist Gift! Ob legali­
siert 'oder nicht." 
Margot S., Hlrth 

" Ich bin nicht der An­
siebt, daß man durch 
Verbote oder die lauen 
Aktionen der Regie­
rungetwas ändert. Was 
Rauchen angeht, halte 
ich Raucher für rein­
rassige Konsumidioten. 
Negative Vorbilder 
werden stets bevorzugt 
übernommen.·' 
J . J ., München 2 

" Nur ein gutes Beispiel 
der Lehrer kann helfen! 
leb habe selbst drei 
Söhne im Alter von 23, 
16 und 14 Jahren und 
keiner raucht, weil der 
Vater auch Nichtrau­
cher ist." 
Theresia E. , lrschenberg 

"Ich trete für absolut 
mehr Disziplin in unse­
ren Schulen ein und da­
zu gehört das generelle 
Rauchverbot. Der Leh­
rer verbringt mehr 

Zeit zu Hause als jeder 
andere Berufstätige 
und ich bin deshalb der 
Meinung, daß es ihm 
zuzumuten ist, wenig­
stens in der Schule das 
Rauchen zu unterlas­
sen ." 
Sigrid H., Nürnberg 

"Mir ist kein Beruf mit 
Publikumskontakt be­
kannt, dessen Beschäf­
tigte ohne weiteres rau­
chen dürfen. Verkäu­
fer, Straßenbahnfahrer 
Polizisten, Ärzte, Taxi­
fahrer, Kellner, Piloten, 
Stewardessen, Bade­
meister, Köche, Metz­
ger usw. und so schwer 
es ein Lehrer auch hat, 
so nervenaufreibend 
sein Beruf auch ist, er 
sollte um der Kinder 
willendies auf sich neh­
men." 
Werner F., Nürnberg 

"Wie können Jugend­
liche begreifen, was 
schlecht ist und was 
gut, wenn sie von klein 
auf mit schlechten Bei­
spielen konfrontiert 
werden ?" 
Renale K., Neusäß 

IM 
ZWEIFEL 
MUSTER­
PROZESS 
" Ein Grundrecht auch 
von Schulkindern sollte 
sein das Recht auf sau­
bere Atemluft. Ich wer­
de dieses Recht für 
meine Kinder, 9, 6 und 
4 Jahre alt, notfalls er­
streiten." 
H. T., Meiling 

,,]eh vermisse auch 
vom Gesundheitsmini­
sterium und von den 
Kultusministerien Ap­
pelle in dieser Rich­
tung. Es müßte das 
Rauchen madig ge­
macht werden und die­
sem Nimbus ein Ende 
bereitet werden, damit 
nicht junge Menschen, 
denen man zu Hause 
ein Vorbild ist, in der 
Schule und Ge~ell­
schaft als frustiert und 
rückständig gelten und 
ein rauchfreies Eltern­
haus als altmodisch in 
F rage. stellen." 
Waller K. , München 50 

" Wir empfinden es 
aber ebenso a ls Zumu­
tung, daß die Fahrer 
der Schulbusse rauchen 
wie die Schlote. Dank 
fi.ir lhre Aktion. " 
Rudolf E., Waldmünchen 

"Ein Raucher sollte für 
jede Packung Zigaret­
ten 2 DM an die Kran­
kenkasse abfi.ibren 
müssen." 
Horst G., München 60 

" Ich arbeite als Raum­
pflegerin in einem Gym­
nasium. Es ist eine gro­
ße Schweinerei, was 
man da täglich antrifft. 
Wo sie gehen und ste­
hen werfen sie die Kip­
pen bin.' ' 
Margarete B. , Höchstadt 

,,L,.IVI.II"' Ul, ll l,5"" '' .._.""' ~ '" 

te an Sie: Bleiben Sie 
hart, haben Sie Mut 
und bekennen auch Sie 
sich zur rauchfreien 
Schule!' ' 
E. B., Hösbach 

KEIME 
FRACiE 

DER 
MORAL 

"Tabak gehört nicht in 
die Schule. Das hat 
überhaupt nichts mit 
Moral oder autoritärer 
Erziehung zu tun, son­
dern ist eine ganz simp­
le Prage der Gesund­
heit unserer Kinder. Es 
ist Zeit, daß die zu­
ständige oberste Schul­
behörde ~ntsprechend 
konsequent handelt." 
Harvey T. H., 
Sibichhausen 

"Nicht die Mehrheit 
entscheidet, sondern 
sachliche, wissenschaft­
liche Begründung! lch 
glaube, da wäre die 
Exekutive · nun am 
Zug." 
Siegtried S. , Eggentelden 

"Rauchfreie Schule ja, 
aber durch Überzeu­
gen , nicht durch Ver­
bieten. Habe an der 
Schule meiner Tochter 
vorgeschlagen, ein ro­
tes Brett anzubringen 
wo alles angeschlagen 
wird . was in Fach- und 
Laienpresse gegen das 
Rauchen vorgebracht 
wird ." 
Dr. Sch ., Bad Wiessee 



Probleme und -· 
Der Fall: Vikt or und W o ll­
gang, j unge Leute aus der 
Oberp talz. heg ten schl im­
men Verdacht: 

Wer hat recht? 
Fälle aus dem Leben 

der Schule -· 

Paragraphen 

Geht es in ßavern s A l l­
gemeiner Schulo rdnun g 
(ASchO l m1t rechten D in­
gen Lu ? Ist sie am Ende 
gar ve rfass un gswidrig? Ihr 
Argwohn richtete sich be­
sonders gegen einze lne 
Paragraphen, d ie Rech te 
der Schü ler einsch ränken. 
Etwa§ 37/ 11 1: Danach so ll 
fre ie Mein ungsä ul~e rung 
nur gelten, wenn sie in 
den Unterri cht paßt. Vik­
to r und Wolfgangs M ei­
nung: Das sieht nach 
M aulko rb aus1 Oder die­
ser ~ 39/1: Schülern , d ie 
sich zu Hause nicht vor­
bereiten, droht er d ie 
" acharbeit" wä hrend der 
Freize it an. Das ist doch 
ein Eingri ff 1n d ie Hand­
lungsfreiheit , meinten die 
be iden. Ähnlich ve rdäch­
ti g w ar Ihnen § 41/ 11 : 

Zwei forderten: 

se 111 er Schule und sogar 
von allen Schu len ausge­
schlossen werden, wenn 
er rechtskräftig zu einer 
Fre iheitss trafe von einem 
Ja hr verurteil t und diese 
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Schüler, die rechtsk räftig 
zu einer Freihei tss trafe 
von mindestens einem 
Jahr verurt eil t worden 
sind, können demnach von 
der Schule fliegen. Vi kto r 
und Wo ligang: Das ver­
stößt gegen Grundrechte! 
Z. B. das Recht au f freie 
Entfal tung der Persönlich­
kei t und auf Fre ihei t der 
Beru fswahl. Außerdem : 
Wi e ve rträgt sich d iese 
Vorschri f t m i t der ·Reso­
zialisierung, der W ieder­
eingliederung des Ge­
strauchelten in d ie Gesell ­
schaft ? 

Und ganz unmöglich 
schien ihnen der § 83 : 
Wenn Eitern ihre Erzie­
hungsp fl icht grob ver let­
zen und dadurch di e Ar­
beit der Schule schwer ge­
fährdet w ird, kann das 
Kind vom Schulbesuch 
ausgeschlossen werden. 
Se it wa nn mul~ ein Schü­
ler fur Fehler der Eitern 
b li ßen ? Ist das nicht Sip­
penhaftung? 

Vikto r und Wolfgang 
schritten zur Tat. Sie 
machten von ei1w m Recht 
gebra uch. das ihnen zu­
steht : M it Hil fe eines 
rechtskundigen Beraters 

Wegmit 
der 

ASchO! 

verfaß ten sie eine Popu­
lark lage bei m Bayeri schen 
Ver fassungsgeri cht. N icht 
nu r die beanstandeten 
Pa ra graphen, d ie ganze 
ASchO so lle weg' Das 
stand in der Ze itung, d ie 
Öffentlichkeit horchte au f. 
Das Recht: eu n Richter 
des höchsten baye rischen 
Gerichts beri eten lange 
und grün d lich. Dann w ie­
sen sie d ie Klage der Stu ­
denten ab. Am 27. 2. 1975 
~ prachen sie dieses Urteil : 
Bayerns A llgemeine Schul ­
o rd nung ist in Einklang 
m1t den Geboten unse res 
Rechtss taates erl assen 
worden. Sie is t ve ria -
sungsmä!S ig - nicht nur als 
ganzes, sondern vo r allem 
auch in dei1 angefochte­
nen Einzelheiten. Und so 
begründeten die Ri chter 
ihre Entscheidung : 
Da~ Recht des Schülers, 

se ine Meinul!g frei L U 

ä ul~e rn , muß auf das im 
Unterri cht behandelte The­
ma beschränkt bleiben 
und muß im sachlichen 
Zusammenhang damit ste­
hen. Denn e111e gerege l te 
Schulstunde is t unmögl ich, 
w enn jeder Schüler jeder­
Lei! ohne Rticks icht auf 
da~ . w as der Lehrer gera­
de durchnimmt, .. freie 

Strafe auch nicht auf B~­
wä hrung ausgesetzt w or­
den ist. De r Ausschlu l~ ist 
aber nur dann zulässig, 
wenn nach A rt der vom 
Schü ler begangenen Straf­
ta t d ie Verw irkli chung der 
Bildungszie le der Schule 
oder die Ordnung und Si­
cherheit des Schulbetri ebs 
gefährdet sind. 

Und w ie steht es mit 
"----~ der angebli chen ~P.J2en­
===---l hattung? Hier ist an ei ne 

MeinungsäuEeru ngen" an 
1hn und seine Ka meraden 
richte te. So etwas wäre 
ei n unerl aub ter Ei ngri ff in 
das hoherwerti ge Recht -
gut " Ertullung de Schui ­
Lw ecks". 

Und wie ist es mi t der 
.. Nacharbeit'' am Nach­
mittag? Se lbs tverständli ch, 
so rä umten d ie Richte r 
ein , ist ,.Nachsi tzen" für 
Schüler, die sich zu Hau ­
se nicht vo rbereitet haben 
oder im Unterncht nicht 
mitarbeiten. eine Ein-
schränkung der Hand-
lungsfreiheit. Aber sie ist 
ke in unverh äl tni smäßig 
schwerer Ei ngri ff und ta­
stet den Wesensgehalt des 
Grundrechts der Hand­
lungsfrei heit nicht an. Der 
Schüler. der seinen Pflich­
ten ni cht nachkommt. muf~ 

acharbeit in Kaui neh­
men. W 1e so ll te sonst die 
Schule ihren in der Ver­
fassung verankerten Bil­
dun gsau ttrag erfüll en ? 

Auch die harte Ma ßnah­
me "Schul a u ~schlul~ " nach 
Vorschrift des 'i 41/ 11 der 
ASchO (der uhrigens nicht 
für Volks- und Berufsschu ­
len gi l t) steh t nicht im 
W iderspruch Lur Verfas­
sung. Die Ri chte r bestä ti g­
ten: Ein Schüler kann von 

alte W eisheit 7 U erinnern : 
Eitern müssen mit der 
Schule zusammenarbei ten, 
müssen si ch im Sinne der 
Schule verhal ten und da­
her auch dul den. daß d ie 
Schule das, was recht und 
b ill ig is t, von ihnen ver­
langt. Ver letzen sie di ese 
Verpfli chtung in grober 
W eise, und zwar so, daß 
der Erziehungsauttrag der 
Schule schwer gefährdet 
oder ga r unmi~ gli ch ge­
macht wird. dann kann ihr 
Ki nd von der Schule ver­
Wiesen we rden. Dies ist 
ke1 ne Ordnungsma(~nahme 
gegen den Schüler, son­
dern be trifft die Rechtsbe­
ziehung zwi schen SchtJie 
und EI te rnhau s. 

A llerdings geht ein so l­
cher Schulve rwe is nach 
~ 83 der ASchO (der 
~be n fall s nicht für Volks­
und Beru fsschulen gilt) 
nicht e111 fach per Hand­
streich. Er ist nur denkbar 
als allerletztes Mittel. 
wenn ga r nichts anderes 
mehr hilf t. Vo rher müssen 
~el bs tvers tä nd l i ch die Ei­
tern gehort we rden und 
der Au sschluf~ ihres Kin­
des mul~ 1hnen angedroht 
worden sein . Aul~e rclem 
mu ß die Lehrerkonfe renz 
den Beschlufs mit Drei­
v iertelmehrheit fassen. 
Dam i t der Schüler aber 
nicht uher Gebühr unter 
dem Ve r>agen der Eitern 
le ide t, kann er sich auf 
e111 er anderen Schu le wi e­
der anmelden. 





am ~feint~ VB-. Fortsetzung von S. 15 

Internate sind keine Schließfächer 
für schwarze Schafe oder reiche 
Söhnchen. Schüler aller Schattierun­
gen finden hier 
ihr zweites Zu­
hause, fühlen 
sich pudelwohl. 
Beweis: Von hun­
dert Kindern Platz für 110 Buben: 

das staatliche Schülerheim in Pegnitz 

gehen nur vier nach dem ersten 
Jahr wieder weg. Die Entscheidung 
für das Heimfällt, 1venn Vater 

Kameradschaft im Heim -
kein leeres Schlagwort. 

und Mutter 
durch den Beruf 
keine Zeit für 
ihr Kind haben, 
wenn der Schul­
weg unzun1utbar 
weit ist, wenn 
Familienkonflik-

te das Zuhause stören, wenn ein 
Kind keine Freunde findet, 1venn 
Sport und Spiel in der Erziehung 
besonders groß geschrieben 
werden sollen. Heime ersetzen 
nicht das eigene Eltern-
haus. Aber sie sind ei 
sicherer Hafen 
für Buben 
und Mädchen 
auf der 
Kreuzfahrt 
ins Leben. 

Gymnasien 
mit Heim 

89 Augsburg, 
Frauentorstr. 26: Gymn. 
d. Engl. Frl. (neuspr.) f . 
Mädchen, kirchl., 80 Plät­
ze, DM 340.-
89 Augsburg, 
Gallusplatz 2: Gymn. bei 
SI. Stephan (hum.), f . 
Buben, Internat Ste­
phanspl. 6, kirchl., 145 
Plätze, DM 275.-
89 AU!JSburg 22 
Göggmger Sir. 132: 
Gymn. Maria Stern (mu­
sisch) , I. Mädchen, kirchl., 
60 Plätze, DM 280.-
89 Augsburg, 
Am Katzenstadel 18: 
A. B. v. Stellenseiles In­
stitut (neuspr. Gymn.), I. 
Mädchen, privat, 65 Plät­
ze, DM 475.-
89 Augsburg, 
Schillstr. 94: Bayernkol­
leg, staatl. , 60 Plätze, 
DM 110.-
8941 Buxhelm, 
Gymn. d. Salesianer 
(hum. u. neuspr.) , kirchl., 
I. Buben, 200 Plätze, 
DM 300.-
887 GDnzburg, 
Frauenplatz 1: Maria­
Ward-Gymn. (neuspr.), I . 
Mädchen, kirchl., 65 Plät­
ze, DM 350.-
8939 Hohenschwangau, 
Gymn. (neuspr. u. math.­
nat.). I. Buben, staatl. , 
235 Plätze, DM 300.- bis 
320.-
7918 lllertlssen, 
Dietenheimer Str. 87: 
Kolleg d. Schulbrüder 
(neuspr. u. math.-nat. 
Gymn.), I. r. k. Buben u. 
Mädchen, kirchl. . 170 
Plätze, DM 400.-
897 lmmenstadt, 
Kalvarienbergstr. 10: 
Gymn. Maria Stern (neu­
spr.), I. Mädchen. kirchl., 
60 Plätze. DM 300.-
895 Kaufbeuren, 
Kemnather Str. 13: Ma­
rienschule (neuspr. u. so­
zialw. Gymn.), f. Mäd­
chen, kirchl., 180 Plätze, 
DM 330.-
8882 Laulngen, 
Brüdersir . 10: Albertus­
Gymn. (neuspr., musisch 
u. wirtsch.), I. Buben u. 
Mädchen, staatl ., 150 
Plätze, DM 315.-
8952 Marktoberdorf, 
Mühtsteig 21 : Gesamt­
schule (math.-nat . u. mu­
sisches Gymn.), I. Buben 
u. Mädchen. staatl ., 185 
Plätze, DM 290.-
8948 Mlndelhelm, 
Champagnatpl. 1: Mari­
stenkolleg (math.-nat. u. 
neuspr. Gymn.), kirchl., 
f . r. k. Buben, 250 Plätze, 
DM 300.-
8942 Ottobeuren, 
Seb.-Kneipp-Str. 1: Ru­
pertus-Gymn. (hum. u. 
neuspr.), I. Buben, 
Zweckverband, 50 Plätze, 
DM 300.-
8909 Ursberg, 
Ringeisen-Gymn. (so­
zialw.), f. Madchen, 
kirchl., 60 Plätze, 
DM 230.-
7912 Wel8enhom, 
Claretinerstr. 3: Clareti­
nerkolleg (neuspr.Gymn.), 
I. Buben, kirchl. , 150 Plät­
ze. DM 300.-
8871 Wettenhausen, 
Thomasgymn. (musisch), 
I. Mädchen, kirchl. , 150 
Plätze, DM 250.-

Realschulen 
mit Helm 

89 Augsburg, 
Frauentorstr. 26: Mäd­
chenrealsch. d. Engl. Frl. , 
kirchl., 80 Plätze, 
DM 380.-
89 Augsburg 22, 
Gögging.er Sir. 132: Mäd­
chenrealsch. Maria Stern, 
kirchl.. 60 Plätze, 
t>M 280 . ..,.-
89 Augsburg, 
Am Katzenstadel 18: Mäd­
chenrealsch. d. A. B. v. 
Sieltensehen Instituts, 
privat, 65 Plätze, 
DM 475.-
885 Donauwörth, 
Heilig-Kreuz-Sir. 19: 
Realsch. I. Buben, kirchl., 
250 Plätze, DM 280.-
885 Donauwörth, 
Klostergasse 3: Mädchen­
realsch ., kirchl., 50 Plät­
ze, DM 300.- I} 
887 GDnzbur , 
Frauenpl. 1: 'l:iädche . 
realsch ., kirchl., 62 Plätze, 
DM 320.-
7918 lllertlssen, 
Dietenheimer Str. 87: 
Zweckverbandsrealsch. , 
170 Plätze, DM 400.-
197 lmmenstadt, 
Kalvarienbergstr. 10: 
Mädchenrealsch. Maria 
Stern, kirchl., 60 Plätze, 
DM 300.-
895 Kaufbeuren, 
Kemnather Str. 13: 
St.-Marien-Schule, 
kirchl., 180 Plätze, 
DM 330.-
898 Kempten, 
Fürstenstr. 33: Mädchen­
realsch ., kirchl., 80 Plät­
ze, DM 320.-
8941 Klosterwald b. 
Hawangen : Mädchen­
realsch ., kirchl., 100 Plät­
ze, DM 300.-
898 Lenzfrled, 
Mädchenrealsch., kl rchl. , 
100 Plätze, DM 300.-
8881 Marla Medlngen, 
Mädchenrealsch., kirchl., 
150 Plätze. DM 230.-
8948 Mlndelhelm, 
Champagnatplatz 1: 
Realsch. I. r. k. Buben 
am Maristenkolleg, 
kirchl. , 250 Plätze, 
DM 300.-
8948 Mlndelhelm, 
Maximilianstr. 63: Mäd­
chenrealsch., kirchl., 60 
Plätze, DM 300.-
888 Nördllngen, 
Hüttengasse 2: Mäd­
chenrealsch .. kirchl ., 
20 Plätze. DM 300.-
8942 Ottobeuren, 
Seb.-Kneipp-Str. 1: Ru­
pertus-Realsch. I . Bu­
ben, 50 Plätze. DM 300.-
8909 Ursberg: 
Mädchenrealsch., kirchl., 
60 Plätze, DM 230.-
8882 Wallersteln: 
Mädchenrealsch ., kirchl., 
80 Plätze, DM 280.-
7912 Wel8enhom, 
Herzog-Ludwig-Str. 7: 
städt. Mädchenrealsch., 
30 Plätze, DM 300.-

Helme für 
verschiedene 

Schularten 

89 Augsburg, 
Don-Bosco-l'latz 1 : Schü­
lerheim Don Bosco, I. 
r. k. Buben aller Schulen, 
kirchl., 115 Plätze, 
DM 300.-



n Augaburg, 89 Augaburg, 8712 Volkach: 8742 Hilc:hhelm: 87 Würzbu1, rA~o.-Sc:h. f. Am Katzenstadel 18: SI.- Jesuitengasse 14: Son- Mädchenrealsch., klrchl., Kinderheim Salem, I. Ottostr. 1: ischöfl. Stu-
Anna-Kolleg, f. Buben derschule f. Sehbehin- 120 Plätze, DM 250.- Buben u. Mädchen, dienseminar Kilianeum, ~eistlg Beh., mit hellpld. 
aller Schulen, kirchl., derte, 63 Plätze, 87 Würzburt kirchl., 24 Plätze, f. r. k. Buben d. Gymn., inderheim Sonnenhof, 
75 Plätze, DM 440.- DM 1500.- Annastr. 6: ädchen- DM 1300.- bis 1600.- 170 Plätze, DM 300.- klrchl., 126 Plätze, 
89 Augaburg, 81 Augaburg, realsch., kirchl., 8742 l~thausen: 87 Würzburg, DM 2500.-
Stephanscl. 6: Studien- Haunstetter Sir. 131: 45 Plätze, DM 300.- Privat inderheim Becker, Grabenweg 2: Kloster- a Buckenhof: 
seminar t. Josef, f. Bu- Schülerheim Canisius d. 87 WOrzburg, f. Buben, 21 Plätze, seminar SI. Augustin, f. Evang.Ju?,endhelmstitte, 
ben d. Gymn., kirchl., So.-Sch. f. Schwerhörige, Augustinerstr. 17: SI.- DM 1290.- r. k. Buben d. Gymn., So.-sch. . erz.schw. Bu-
140 Plätze, DM 275.- 86 Plätze, DM 1100.- Ursula-Realsch. f. Mäd- 8713 Mark1brelt, 70 Plätze, DM 300.- ben, 90 Plätze, OM 1300.-
1903 Boblngen 2, 888 Dllllnyen, chen, 75 Plätze, Ochsenfurier Str. 29: 87 Würzburg, - Neuandettalaau: 
Schloßberg 7: Internat Taxisstr. : Taubstum- DM 300.- Schülerheim, privat, f. Schönthalstr. 6: Seminar Laurentius-So.-Sc:h. f. 
Paulinum, I. Buben, men-Sondersch. u. So.- Buben u. Mädchen, 150 SI. Valentin, kirchl., I . ~eistli Beh., ldrchl., 
kirchl., 65 Plätze, Sch. I. geisli9 Behin- Plätze, DM 375.- bis Buben d. Gymn., 60 PI tze, DM 1500.-
DM 300.- derte, 125 Platze, Volksschulen 400.- 80 Plätze, DM 250.- 85NOmbarg, 
888 Dllllngan, DM no.- 87 WOrzburg, 
Studienseminar, f. r. k. 8871 DOrrlaulngen, mit Helm 8713 Marktbrell, Kapuzinerstr. 6: Studien- Helnlckestr. 2: 

Buheleite 20: Mädchen- So.-Sch. f. Gehörlose u. 
Buben d. Gymn., 48 Plät- So.-Sch. f. Lernbehin- heim, privat, 26 Plätze, seminar Julianum, Stil- Schwerhörig!! v. 4-16 J. 
ze, DM 300.- derte, 208 Plätze, DM 375.-

tung, f. Buben d. Kl. d. Btlzirks Mittelfr. , 
888 Dllllngen, DM 1400.- 87 WOrzbur~, 876 t.lllltenberg, 

5-13, 85 Plätze, 111 Plätze, DM 1200.-
Konviktstr. 11: Internat 8909 Ursbe~, Bohnesmüh gasse 16: DM 300.-
St. lmmakulata, f. r. k. So.-Sch. f. ern- u. gei- Private Volkssch . Elisa- Burgstädter Str. 8: 85 Nürnberg, 

Mädchen d. Gymn., sti!J, beh. Gehörlose, bethenheim (KI. 1-ö), f. Bischöll . Studienseminar Koberger Str. 34: Blinden-

kirchl., 80 Plätze, 47 Iätze, DM 960.- Mädchen, 138 Plätze, Kilianeum, I. r. k. Buben anslall Nürnberg e. V. , I. 

DM 300.- So.-Sch . f. Lernbehin- DM 480.- d. Gymn., 110 PI., MITTELFRANKEN Buben u. Mädchen, 

888 Dllllngen, derte, 359 Plätze, 87 Würzburg, DM 300.- 160 Plätze, DM 1100.-

Oblatenweg 6: Oblaten- DM 960.- Schiestlstr. 19: Heim- 8741 Mühlbach: 8513 Sc:hnalttac:h-Mark1, 

konvikt, f. r. k. Buben d. So.-Sch. f. ~eis~ Beh., volksschule f . Buben, Missionshaus, kirchl., f. Bayreuther Str. 15: Cari-

G~mn., kirchl. , 60 Plätze. 144 Plätze, M .- kirchl., 125 Plätze, Buben, 30 Plätze, 
Gymnasien 

tas-Mädchenhelm, f. Erz. 

D 300.- DM 360.- DM 300.- schw., 90 Plätze, 

888 Dllllngan 8732 Münnerstadt, mit Helm DM 1260.-
8501 Sc:hwarzenbruck: Ulrichspl. 3: Elischöfl. Studienseminar SI. Jo-

Studienseminar I. r. k. UNTERFRANKEN Sonderschulen sef, kirchl., f. Buben, Rummelbarger Anstalten, 

P · · en aller Schulen, 260 150 Plätze, DM 300.- - Neuendettalaau: So.-Sch. f. erz.schw. Bu-

e, DM 300.- mit Heim 8732 MOnnerstadt, Laurentius-Gymn. ~eu- ben, kirchlich, 
98 Plätze, DM 1500.-

~ Jaenburg b. Klosterseminar SI. Mi- spr. u. sozlalw.) f. äd-
8831 Treuc:htllngen-Memmingen: Töchter- chael, kirchl., I. Buben, chen, kirchlich, 150 Plätze, 

heim Schloß Eisenburg, Gymnasien 87 WOrzbur!!, 50 Plätze, DM 300.- DM 380.- M6hren: 

privat, I . Mädchen versch. Franz-Ludw1g-Str. 21: 15 Nümb~, Schutzen?elhaus, klrchl. , 
Schulen, 20 Plätze, mit Helm Blindeninstitutsstiftung, 8721 Oberlauringen: Rollnerstr. 85: Adolf- So.-Sch. . Erz.schw., 

DM 740.- 75 Plätze, DM 1600.- Evang. Waisenhaus, I. Reichwein-Schule (math.- 100 Plätze, DM 660.-

187 Günzbur,, 17 Würzbur!j, Buben u. Mädchen, 60 nat. Gymn.) f. Buben, pri- _.. Unterachtel 

Ulmer Str. 1 : Juvenat d. 
8721 Galbach üb. Franz-Ludw1~-Str . 21 : Plätze, DM 1000.- bis vat, 70 Plätze, DM 680 bis b. Lauf: Heim I. cerebral-
Schweinfurt: Franken- So.-Sch. f. b inde u. gei- 1500.- 730.- geschäd~te Kinder, pri-Augustiner, I. r. k. Bu- Landschulheim Schloß stig beh. Kinder, Stil- 8601 Pfaffendorf: 1704 Ufranhelm, vat, So.- eh. f. geistig ben, kirchl., 40 Plätze. Gaibach (hum. u. neu- tung, 40 Plätze, Dominikus-Savio-Helm, Im Krämersgarten 10: Chr. Beh., 100 Plätze, DM 300.- spr. Gymn.), Zweckver- DM 3900.- kirchl., f. Buben. DM 1650.-815 Kaufbeuren, band, f . Buben u. Mäd- 87 Würzburg, 85 Plätze, DM 960.-

v. Bomhard-Schule (neu-
8541 Zell Am Graben 44: Studien- chen, 180 Plätze, spr. u. hum. Gymn.), 

seminar SI. Martin d. DM 390.- bis 530.- Zeppelinstr. 15: Gehör- 8789 Rledenberg: klrchl., I. Buben, 120 Plit- b. Hilpoltsteln: Taubstum-

Ju9endw., I . Buben, 85 878 GemQnden, losen- u. Schwerhöri- Rhön-Kinderdorf d. Ca- ze, DM450.- menanstalt, kirchl., 

Platze, DM 310.- Kreuzstr. 5: Mädchenbil- genschule d. Bezirks ritas, f. Buben u. Mäd- 100 Plätze, DM 600.-

198 Kempten, dungswerk (neuspr. Ufr., 140 Plätze, chen, 150 Plätze, 
DM 1200.- DM 1500.- Realschulen Freudenberg 2: Evang. Gymn.), kirchl. , 200 Plät-

8721 St. Ludwl~ Helmefür Schülerheim f. Buben ze, DM 300.- mit Helm aller Schulen, 45 Plätze, 8741 Lebenhan, Helme für 
Hauptstr. 140: ädchen- verschiedene 

DM 350.- Missionsschule SI. Kilian heim St. Ludwig, f . Erz.-
Schularten 198 Kamptan, (hum. Gymn.), I . r. k. Bu- verschiedene schw., kirchl., 110 Plät- 8541 Abenberg: 

Hoffeldweg 12: Bischöfl . ben, 80 Plätze, Schularten 
ze, DM 1300.- Mädchenrealsch. Kloster 

Studienseminar St. Ma- DM 300.- 872 Sc:hwelnfurt, Marienburg, 80 Plätze, II Anebac:h, 
~nus , f . r. k. Buben d. 8711 MOnsterschwarzbach Am oberen Marlenbach 7: DM 350.- Hospitalstr. 34: Prote-

ymn .. 180 Plätze, Benediktiner-G~mn. (hum. 875 Aschaflenburg, Haus Marienthal, kirchl., 112 Gunzanhauaan, stant. Alumneum, I. Bu-
DM 300.- u. neuspr.), f. uben, Kochstr. 8: Städt. Kin- f. Buben u. Mädchen, Lindlelnswasenstr. 32: ben ab 10 J., 100 Plätze, 
181 Kempten, 190 Plätze, DM 300.- derheim f. Buben u. 75 Plätze, DM 1160.- Mädchenrealsch., kirchl., DM 290.-
Lindauer Str. 20: Städt. 872 Sc:hwelnfurt, Mädchen versch. Schu- 8741 Wlllmars: I. ev. Mädchen, 80 Plätze, 8804 Dlnkel•bilhl, 
Mädchenpensionat, f. Florian-Geyer-Str. 13: len, 106 Plätze, Evang. Kinderheim, f. DM 330.- Spitalgasse 3: Schüler-
alle Schulen, 120 Plätze, Bayernkolieg, staati., f . DM750.- Buben u. Mädchen, 1801 N-.tdettelaaa, heim abler f. Buben u. 
DM 340.- Erwachsene, 60 Plätze 8742 Bad Könlgshofen: 75 Plätze, DM 900.- Waldsteig 9: Mädchen zw. ~18 J. , 
896 Kempten, 1714 Wlesentheld, Bischöft. Studienseminar 8761 Wörth, Laurentlus-Realsch. f. 25 Plätze, DM 430.-
Reichlinstr. 25: Schüler- Hans-Zander-Weg 1: Kilianeum, f. r. k. Buben Waisenhausstr. 14: Carl- Mädchen, kirchl. , 182 Plät- 1482 Neuetadt, 

Stella Maris, f. Bu- Landschulheim Steiger- d. Gymn., 120 Plätze, Borromäus-Heim, kirchl., ze, DM 430.- Freyun~ 39: lnternatsbe-
aller Schulen. kirchl. , wald (math.-nat. u. neu- DM 300.- I. Buben u. Mädchen, .., Sc:hllllng•fürst, triebe eifert, fl'lvat, I. 

Plätze, DM 300.- spr. Gymn.), I. Buben, 8742 Bad Könl~hofen, 50 Plätze, DM 280.- Neue Gasse 17: Mädchen- Mädchen, 40 P ätze, 
194 Mamml~an, Zweckverband, 255 Plät- Sudetenstr. 8: elanch- 87 Würzburg, realsch., klrchi., 90 Plätze, DM 300.-
Don-Bosco- eg 5: Schü- ze, DM 415.- bis 530.- thonheim, kirchi. , f. ev. Frankfurter Sir. 122: DM 280.- 85Nürn= lerheim Don Bosco, f. 87 Würzburg, Buben d. Kl. 4-13, Schiflerkinderheim, pri- 1533 Sc:hlo8 Schwarzen- Dutzendtel str. 24: Stu-
Buben aller Schulen, Augustinerstr. 17: SI.- 59 Plätze, DM 320.- vat, 72 Plätze, DM 475.- barg dienheim St. Paul, kirchl., 
kirchl., 120 Plätze, Ursula-Schule (neuspr. u. 874 Bad Neustadt, 87 WOrzbur!j, Post Scheinfeld: Mathllde- f. r. k. Buben d. Gymn., 
DM 300.- sozialw. Gymn. f. Mäd- Kolpin~tr. 18: Don- Franz-Ludw1g-Str. 18: Zlmmer-Landschulheim, 100 Plätze, DM 300.-
IM7 I:Jttlngen, chen) , kirchl., 75 Plätze, Bosco- eim, kirchl., f. Marienheim, privat, f. privat, f. Buben u. Mäd- 85 NiimbarPs, 
Mühlstr. 6: Evang. Johan- DM 300.- Buben ab Kl. 5, r. k. Mädchen, 35 Plätze, chen, 98 Plätze, DM 485.- Glockenho str. 14: Wohn-
nes-Pensionat, f. Buben 87 WOrzburg, 84 Plätze, DM 300.- DM 270.- bis 490.- heim f. Mädchen zw. 14 
versch. Schulen, 60 Plät- Zwerchgraben 1: Mal- 8729 Eltmann, 87 Würzburg, 8704 Uflenhelm, bis 25 J., privat, 72 Plätze, 
ze, DM 300.- thias-Grünewald·Grmn. Oskar-Serrand-Str. : Kin- Matth .-Ehrenfried-Str. 30: Im Krämersgarten 10: Chr. DM 300-370.-

(musisch), staatl .. . Bu- derheim SI. Josef, Cari- Goldenes Kinderdorf, v. Bomhard-Schule, 85 NOmberg, 
ben u. Mädchen; Heim- las, f. Buben u. Mäd- privat, 36 Plätze, kirchl., f. Buben, Leopoldstr. 34: Jugend· 

Volksschulen adresse : Voglerstr. 24, chen, 65 Plätze, DM 975.- 120 Plätze, DM 450.- haus Stapf f. Buben u. 

mitHeim 110 Plätze, DM 260.- DM 558.- 87 Würzburg, Mädchen bis 12 J., privat, 
8702 Elslngen, Schottenanqer 15: Ju- Volksschulen 

70 Plätze, DM 810.-
Nikolausstr.: St.-Josefs- qendheim Don Bosco, f. 85 NOmberg, 

• Dllllngen, Realschulen Stift. f. geistig beh. Bu- Buben, kirchl., 180 Plät- mitHeim Sulzbacher Str. 24: Nürn-
Administrationsgasse 5: mitHeim ben u. Mädchen, ze, DM 300.- berger Lehrinstitut I. Bu-
Missionsseminar d. Sene- 250 Plätze, DM 2200.- 87 Würzburg, ben d. Kl. 1Q-13 d. 
diktiner, f. r. k. Buben, 8722 Grafenrhelnfeld: Berliner PI. 4: Lioba- 82 H=::UI'tlc:h: G~mn., privat, 30 Plätze, 
die klrchl. Berufe anstre- 8762 Amorbach: Caritas-Kinderheim Ma- Heim f . Mädchen zw. Liebfreuen aus, kirchl., D 490.-
ben, 100 Plätze, Realsch. I. Mädchen, ria Schutz, f. Buben u. 15-25 J., klrchl., f. Buben u. Mädchen, 15 Nürnberg, 
DM 300.- kirchl., 52 Plätze, Mädchen, 90 Plätze, 134 Plätze, DM 300.- 116 Plätze, DM 600.- Vestnertorgraben 9: 

DM 350.- DM 780.- 87 WOrzbur~, Wohnheim d. Stadtmis-
8721 Gelbach 8783 HammelburiJ, Bohnesmüh gasse 16: 

Sonderschulen 
slon I . Mädchen zw. 15 

Sonderschulen üb. Schweinfurt: Franken- Spitalgasse 5: Kmder- Elisabethenheim, f Mäd- bis 25 J., 78 Plätze, 

mitHeim Landschulheim Schloß heim, privat , f. Buben u. chen zw. ~15 J., privat, mit Helm DM 380.-
Gaibach, Zweckverband, Mädchen, 35 Plätze, 80 Plätze, DM 360.- 1533 Sc:helnfeld: 
180 Plätze, DM 390.- bis DM 975.- 87 WQrzburg, Schülerheim d. Landkrei-

19 Augaburg 22, 530.- 1728 Haßfurt, SI. Benediktstr. 1: Mis- I5IS Allclorf: ses, f. Buben d. Gymn. 
Felsensteinstr. 6: Fritz- 878 Gemünden: Häcker11asse 19: Salesia- sionsseminar St. Bene- Wichernhaus, SO. -5ch. f . a2 Wlndsbac:h: 
Felsenstein-Sonderschule Mädchenbildungswerk num, k~rchl., f. r. k. Bu- dikt, kirchl., f . r. k. Bu- körperbeh. Buben u. Mäd- Evang. Studienheim mit 
f. Körperbehinderte, Hl. Kreuz, kirchlich, ben zw. 1Q-20 J., ben d. Gymn.-Oberstufe, chen, klrchl., 91 Plltze, Knabenchor f. Buben, 210 
142 Plätze 200 Plätze, DM 300.- 65 Plätze, DM 250.- 40 Plätze, DM 300.- DM 1800--2500.- Plätze, DM 300-400.-

Fortsetzung nächste Seite 

... ~ - - - - -
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J 
• ~ 1411 IEMdorf: 

0- BERFRANKEN Hainear. 24: Ollohlfnt.f. Gymn. d. Sale~laner 
Midc:lllen d. Cartlal. (hum.), klrchl., f. r. k. Bu· 
40 Plllze, DM aao.- ben d. Unterstufe, 100 1'----------' • ~ Plätze, DM 300.-

1481 Eltlnannadort: 
Mädchenheim d. Kloaters 
mit 1 Klasse So. -Schule f. 
Erziehungsschwlerlge, 
12 Plätze, DM 1100.-

. ·· Helllaarältr. 14: ""-'* et1 Fodcenfeld 

'

,.. -.,., ------..,, wollritMitm St Hedw!G, t. b. Konnersreuth: Spätbe-
14 Reg8Mburg, 
Karthaus 1: So.-Sch. f. 
geistig Behinderte Im 
Kinderhaus beim Nei'Yin­
krankenhaus, 90 Plätze, 
DM 1800.-

--~......__11~, r. k. Mldl:h*t allef-.,. rufenenschule St. Joael 
11111 HeiiD len.&..'!C?!'_14 ble 2ID J., (hum. Gymn.), f. r. k. Bu-

S1 .--, DM aoo.- • ben, die in klrchl. Berufe 

• ~111111, 
Holzmerkt 12: Gymn. f. 
Mlcldwn (neuepr, u. 11111-
siKII), klrChl., Helm­
adresae: Edelatr. I , 153 
Plllze, DM 3110.­........ 
Kanllelltenpl. 1: n.er.­
slanum- Spitberufenen­
lchule (hum. Gymn.), 
klrdll., 15 Plltzit, 
OM 3110.-

-~ K6nlalallee 17: Marllgrl-
fln-WhMimine-Gymn. 
(II8UIPI'. u. muallch), 
atMtllch, I. Mldc:hen, 
., PIIID. DM zz:o.-
117 ......... 
Wllh.-v.-Humboldl-8tr. 7: 
Knaben-Gymn. (math.­
nat.), ataatllch, Heim­
adresae: K81'8cheM!elner 
W8g 28: 110 Plätze, 
DM 350.-

S111.- . ··: wollen, 80 Plätze. :.=::=.-»: ezi""'~ ~::'..u 
biiCih6fl. Seml'* Oltoo · b. Amberg : Ungarisches 
nienUllt f. ~ k. a.-. d,; Gymn. (neuspr.) des Un-
Gymn .. 110 ,..._, ... gar. Schulverelna, f. Bu-
DM aoo.- · ben u. Mädchen, 

Helmetor 
verschiedene 

Schularten 
• ..... 340 Plätze, DM 300.-
Homlhalw. 811: cMiehll- 1411 Plelenhofen 141 Amberg, 
heim f. t. k. Buben v. 10 b. Regensburg : Chantal· Drellaltlgkeltsstr. 3: Kath. 
b. 21 J., klrdlt., • Pllt- Gymn. (neuspr. u. sozial- Mädchenwohnheim d. 
ze, DM 3110.- w.) I. 'Mädchen, klrchr., Caritas, 50 Plätze, 
• .......... 120 Plätze, DM 300.- DM 250.-
JIIkoiiiPI. 1: Antoll..-., 14 Reeensburg, 145 Amberg, 
f. r. k. ~ d,; arnMi.. Helenenstr. 2: St.-Marlen· Malteserpl. 2: Staat!. Stu-
klrdll., 7S PJIIM, Gymn. (neuspr.), kirchl., dienseminar, I. Buben zw. 
DM 3110.- . " I. Mädchen, 150 Plätze, 10 u. 20 J., 82 Plätze, 
• ......... - DM 330.- DM 270.-
Jekobepl. f5: St.......... M Regeneburg, 1572 AuerbKII: 
Hei111 f. f. k. 8ubln d. Relchastr. 22: Kath. Kinderhelm St. Jo-
GYf!lll.~ ldl!atll.,, Muslkgymn. d. Regensb. sei, 1. Buben zw. ~15 J., 
40 Plltze, DM -.- · Domspatzen (hum.). Stil- 30 Plätze, DM 720.-
• ......... tung. I. Buben, 260 Plätze, 11411 Neuldrdlen 
Klirmelltenj)l. 1: Marle- DM 300.- b. Furth: Nikolausheim I. 
num f. r. k. Buben d. Buben u. Mädchen zw. 
Gymn., 7U Plllze, 4-14 J ., 22 Plätze, 
DM 3110.- RHischulen I DM 400·-
• ~ 843 Neullllltkt, Rlll'lchulln Im MlttiH~-~!'L 41

111
: 1 Mul. 1•-· .... __ ml_t_He_l_m __ _. Friedenstr. 33: Milllons-

• ..."....,... semlnar SI. Paulua, 
IIIIIHeiM r. k. Buben d. Gymn. a6 klrchl., I. r. k. Buben, 

. 11 J.:.~..~rdllldl.., 15 Pllt• 145 Amberg, 100 Plätze, DM 300.-

:t.=-'r:.'t Mief~ 
reallch., kirdll., Helm­
adresae: Edelatr. I , 
153 Plätze, DM 3110.-

......... 
Ollerer Stepllanlberg 44: 
Tat.tbetwtulftlnac:hule, 
208 Plätze, DM 1100.-

::r::~=lee 33: 
So.-Sdl. f. SDrKIIbehllt­
derte, 110 Plltze, 
DM 970.-
•c--.. 
Leopoldstr. 11: So.-8c:ll. 
I. Körperbehinderte u. 
geistig Beh., 24 Plitze, 
DM 1400.-
_., llalnrolll, 
so.-Sch. f. Erz.lchw., 
213 Plltze, DM 1100.-
117•tlelle, . 
Am Merlineberg 1: So.­
Sdl. f. Erz.schW. u. 
Lernbetl. ' 54 Plllze, 
DM 1700.-
1171 ..... e .... 
Marlenstr. 10: So.-8c:ll. t. 
Lembetl., • Plttze, 
DM MI.-

ze, UM 3110.- :· Schulgasse 2: Mädchen- 143 N8VIII8rkt, 
•........ realsch., klrchl., Helman- Badstr. 56: Priv. Knaben-
Obere K6nliletr. 4: c.rr.. schrill: Schrennenpl. 1, Internat Hoflmann, I. Bu-
IM-Sc:IIOiertiellll f. Buben 30 Plätze, DM 200.- ben aller Schulen, 35 
allef Sdlulen, a Plleu, 1572 AuerbKII, Plätze, DM 300.-
DM 3110.- Klosterweq 2: Mädchen· 14 Regenlburg, 
•........ realsch., km:hl., 65 Plät- Brunnweg 30: staatl. 
Ottopl. 1: SC:hülerflelm d. ze, DM 250.- Studienseminar St. Em-
Abtel Milnelerlchwarz. 149 C"-, meram, I . Buben d. 
bedt I. r. k. Buben d. Katzbergerstr. 5: Mari- Gymn., 200 Plätze, 
GYiftn., 15 Plätze, sten-Realsch. I. Buben, DM 300.-
DM 3110.- Helmanschrift: Bgm.-Vo- 14 Regenaburg, 
• .......... gei·Str. 3, klrchl ., I. r. k. Weinweg 31: Blschöll. 
~p[-2:Erzbi111Mft. Buben bis 14 J ., 200 Plät- Studienseminar St. Wolf-
SchOterillnenhelm "-'• ze, DM 300.- g&ng', 1. r. k. Buben d. 
Hilf, f. r. k. Mtddlen - 149 Ct.n, Gymn., 250 Plätze, 
1o-11 J., 811 Pllla, Klosterstr. 4: Mädchen- DM 300.-
DM 3110.- realsch., klrchl. , I. r. k. 14 Regenlburg, 
• ......... Mädchen, fiT Plätze, Schwanenpl. 2: Priv. ln-
H-·Sache-Str. f: Jeen- DM 300.- ternate Pindl, I. Buben 
Paul-8tlft f. Buben aller 1431 Planllatetten: u. Mädchen, 300 Plätze, 
Sdluten zw. 111-1!0 J., Realsch. I. Knaben, DM 365.-
Drivat, 3D Plltze, kirchl., 150 Plätze, 14 RegeMburg, 
DM 375.- DM 300.- Am Sfnngrün 1: Bischöll. 
• ~IM, 14 Regeneburg, Knabensemlnar, I. r. k. 
Don-Boaco-Str. : Don- Helenenstr. 2: St.·Ma- Buben, 100 Plätze, 
s--Helm f. Buben, rlen-Realsch. I. Mädchen, DM 200.-
klrdll., 104 Plltze, 150 Plätze, DM 330.- 14 Regensburg, 
DM 3110.- 11595 Waldsallen, Hans·Sachs-Str. 4: Ju· 
- ........_ Kirdiplatz 2: Mädchen- gendheim d. Salesianer, 
Mllfldr.clwltzer Str. 35: realsch., klrchl., klrchl., f. r. k. Buben ab 
Stldl. SctiOiefhellll f. Bit- 70 Plätze, DM 300.- 14 J., 50 Plätze. DM 300.-
ben ab 10 J., 41 Plllze, 14 Aeaenaburg 

DM •·- I I Kumplmühler !itr. 17: Volbschulen Karmelltenseminar, 

mH Helm klrchl., f . r. k. Buben, 
OBERPFALZ 45 Plätze, DM 300.-

1413 RegeMtauf, 

I HIIIM fGr 11145 &:mlym--' ..... Helmlen . v::::n· -.......... 
....._ _______ _, Kaiser-Wil~elm-Ring 7: 

M11Hetnau 

I 
b. Regensburg: Kath. Kin· 
derheim, 105 Plätze, 
DM 600.-
1411 KallmOnz 
Splttlberg 1: Kath. Kin­
derheim, 120 Plätze, 

Hauptstr. 11: Kath. Kin­
derheim, privat, 80 Plätze, 
DM600.-
15113 nrwc~~enrwutll: 
Studienseminar St. Pater, 
f. r. k. Buben d. Gymn., 
80 Plätze, DM 300.-........ 

Aul.-fl. 2: AufaMs­
Studleneemlnar f. Buben 
d. GYiftn., Stiftung, 
175 Plätze, DM 3110.­.......... 
Hainstr. 58: Studienheim 
Joachlm c-rerlua, 
klrchl., f. ev. Buben, 
75 Plätze, DM 310. 
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Max·Reger-Gymn. (mu­
sisch), staatlich, I. Buben 
u. Mädchen, 150 Plätze, 
DM 230.-145 Amberg, 
Schulgasse 2: Gymn. I . 

DM 960.-
1433 Parabera, . 
Dr.-Nardini-S'tr. 3: Kin­
derhelm St. Josel, 
105 Plätze, DM 780.-

zlalw.), klrchl., Helman­
schrilt: Seilrannenplatz 1; 

Mädchen (neuspr. u. so· ~ 

30 Plätze, DM 200.-

Sonderschulen 
mitHeim 

848 Weiden, 
Schönwerthstr. 8: Internat· 
betriebe Seifert. privat, 
1. Mädchen, 50 Plätze, 
DM 300.-
141Welden, 
Blsmarckstr. 25: Studien­
seminar St. Augustln, 
klrchl., I. r. k. Buben d. 
Gymn .• 300 Plätze, 
DM 300.-
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·"Es ist zum Verzwei feln! 
Petra sitzt und lernt den 
ganzen Tag, doch am Abend 
kann sie trotzdem nichts." 
Dieses Klagelied einer Mut­
ter ist kein Einzelfall. Viele 
Kinder wissen einfach nicht, 
wie man rationell und er­
folgreich lernt. Sie starren 
ins Buch, sitzen und brüten 
ohne System, planlos, ziel­
los, endlos. 

Viele Eltern glauben, wer 
gut lernt, sei halt besonders 
begabt dazu. Das ist aber 
nur die halbe Wahrheit. Die 
andere Hälfte heißt: Gut 
lernt, wer das Lernen ge­
lernt hat, wer das Hand­
werkszeug und die Hilfs­
mittel kennt und richtig mit 
ihnen umgeht. 

ln dieser 2. Folge unseres 
S & W-Lehrgangs geht es 
wieder um das Sprachenler­
nen. Wer eine Fremdspra­
che beherrschen will, muß 
natürlich Wörter pauken. 
Wie man das macht, stand 
im letzten Heft S & W. Mit 
dem Wörterlernen ist es 
aber nicht getan. Lesen Sie 
hier zehn Vorschläge, wie 
man die gelernten Wörter 
richtig anwendet, Sätze baut 
und Konstruktionen in der 
fremden Sprache übt: 

1 Einen Abschnitt im Lehr­
• buch lesen. Dabei in der 

fremden Sprache Fragen 
zum Inhalt notieren ("what 
are the children doing?"), 
dann das Buch zuklappen 
und die auf dem Zettel no­
tierten Fragen in der frem­
den Sprache beantworten -
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zuerst mündlich, dann 
schriftlich (" they are wateh­
ing the goldfish"). Die Ant­
wortsätze sollen mit dem 
Text des Lehrbuches mög­
lichst wörtlich übereinstim­
men. 

Eine wichtige Spielregel 
erhöht den Erfolg: Nicht 
nach jedem Sätzchen das 
Buch aufschlagen und nach­
schauen! 
Erst ganz 
am En 

der Übung wird kontrol­
liert. Wenn es irgendwo 
knirscht im Getriebe, von 
vorne beginnen. 

2 Ein anderer Kniff : Man 
•schreibt den fremd­

sprachlichen Text aus dem 
Buch ab, läßt aber dabei die 
noch unbekannten Wörter 
aus. Dort wo sie hingehören, 
haben die Sätze also leere 
Stellen. Der so entstandene 
Lückentext wird einstweilen 



zur Seite gelegt, bis mit 
dem Buch, dem Vokabel­
heft oder Zettelkasten die 
unbekannten Wörter ge­
lernt sind. D"ann erst nimmt 
man ihn sich wieder vor, 
schreibt die fehlenden Wör­
ter in die Lücken und kon­
trolliert seine Lösung mit 
dem Lehrbuch. 

Den Kassetten­
Recorder kennen 

viele nur als Musik­
konserve. Bernhard 

weiß, wie man 
damit Englisch 

oder 
Franzö­

sisch 
lernt. 

Schule ist kein Kinderspiel. Schule ist Arbeit. An der 
täglichen Büffelei führt kein Weg vorbei. In dieser Serie 

3 Eine Fremdsprache be­
•herrscht man erst dann 

richtig, wenn man nicht 
mehr mühsam Wort für 
Wort hintereinandersetzt 
wie beim Puzzle-Spiel, son­
dern größere Sinn-Einheiten 
beim Lesen auf einen Blick 
erkennt und beim Sprechen 
ohne langes Nachdenken 
fertig greifbar hat. Auch die­
se Kunst erreicht man nur 
durch Übung. Z. B. so: Den 
fremdsprachlichen Text zu­
erst in gutes, d. h. verständ­
liches und klares Deutsch 
übersetzen. Dann das Buch 
schließen und das Ganze 
schriftlich zurückverwan­
deln in die fremde Sprache. 
Vergleichen! Wiederholen, 
bis der sprachliche Eigen­
bau und der Text im lehr­
btoch übereinstimmen. 

4 Fast täglich kommt über 
.Radio oder Fernsehen 

ein Fremdsprachenkurs ins 
Haus. Nicht nur Anfänger, 
auch Fortgeschrittene nüt­
zen diese Lehrgänge: Sie 
sprechen Wörter und Sätze 
nach, beantworten Fragen, 
formen Sätze um. Zur Ver­
tiefung, Kontrolle und Wie­
derholung gibt es im Buch­
handel für fast alle Sendun­
gen Arbeitshefte. 

5 Viele junge Leute wissen 
1 nicht, daß ihr Kassetten­

recorder mehr kann als nur 
Pop und Beat liefern, daß 
er als Sprachmaschine das 
lernen leichter macht. 
Funk- oder Fernsehkurse 
auf Kassette überspielen! 
Damit kann man wiederho­
len und üben, so oft und 
wann und wo man will. 
Auch eigene Sprechversu­
che auf Band nehmen und 
sich vorspielen! Das ist ein 
sicheres Mittel, falsch oder 
unsauber ausgesprochene 

zeigt S & W, wie man erfolgreich über die Runden 
kommt. Lesen Sie heute: 

Wörter zu entdecken und 
zu verbessern. 

6 Für Recorder-Geräte gibt 
•es komplette Sprachkur­

se zu kaufen. Ein solches Pa­
ket mit mehreren Kassetten 
und einem Begleitbuch ko­
stet allerdings meist mehr 
als 100,- DM. Daher für 
schmale Geldbeutel dieser 
Tip: Kreis-, Pfarr- und Stadt­
büchereien leihen nicht nur 
Bücher aus:- Auch Sprach­
kurse auf Kassetten stehen 
zur kostenlosen Ausleihe 
in den Regalen. 

7 Ein Grundsatz beim Spra­
•chenlernen: Laut lesen, 

viel sprechen! 
Wer eine Lektion im 

Schulbuch gründlich durch­
gearbeitet hat, erzählt sich 
selbst den Inhalt in der 
fremden Sprache noch ein­
mal - frei aus dem Ge­
dächtnis. So lernt er, die 
eigenen Gedanken fremd­
sprachlich auszudrücken. 

8 ln den Lehrbüchern für 
.Französisch und Englisch 

gibt es viele Texte, die klei­
ne Szenen aus dem Alltags­
leben wiedergeben: Am 
Grenzübergang, im Bus, 
beim Kaufmann, im Cafe 
oder.beim Arzt. Fast immer 
schildern sie Begebenhei­
ten, in denen viel gespro­
chen wird . Zu Hause im 
Wohnzimmer lassen sie 
sich mit verteilten Rollen 
nachsprechen oder spielen. 

9 Ein steiniger Acker im 
• schülerdasein sind Beu­

gungen (der Sohn, des Soh-
nes, dem Sohn ... , ich gehe, 
du gehst, er geht ... ). Ohne 
Gnade und Pardon müssen 
sie auswendig gelernt wer­
den, bis man sie automa­
tisch, d. h. ohne Nachden­
ken und wie im Schlaf be­
herrscht. Das beschleunigt 

den Fluß der freien fremd­
sprachlichen Rede. 

10 Viele me'inen, wer fran­
•zösische, englische oder 

spanische Bücher und Zeit­
schriften lesen will, muß 
die fremde Sprache perfekt 
beherrschen. Das stimmt 
nicht. Es gibt auch Bücher 
für Anfänger. Schon ein 
Schatz von ein paar hun­
dert Grundwörtern (den 
lernt jeder im ersten Jahr) 
reicht z. B. für die "Easy­
Readers", kleine Lesehefte, 
die spannende Kurzge­
schichten ·erzählen. Auch 
mit illustrierten Zeitschrif­
ten kommt man schon als 
Anfänger zurecht. 

Zum selbstverständlichen 
Handwerkszeug gehört ein 
gutes Lexikon oder minde­
stens eine · alphabetische 
Wortkunde. Ein Atlas, in 
dem man die ausländischen 
Flüsse und Städte sucht, die 
in den Lektionen vorkom­
men, sollte nicht fehlen. 

Beim Buchhändler gibt es 
deutsche Übersetzungen 
fremdsprachlicher Literatur. 
Auch sie können ein wert­
volles Hilfsmittel sein. Aber 
nur, wenn man sie nach­
träglich zur Kontrolle der 
eigenen Leistung aufschlägt. 
Wer sich damit die selb­
ständige Arbeit ersparen 
möchte, betrügt sich. 

Eltern entdecken bei der 
Arbeit mit ihren Kindern 
oft originelle neue Wege zu 
einem besseren Lernerfolg . 
An sie wendet sich die fol­
gende Bitte: Schreiben Sie 
Ihr Rezept der Redaktion 
S & W. Ihr Tip kann ande­
ren helfen. _...-:::::::=:::::--.... 
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A
chtung] Aufnahme! 
Bitte, tief ei natmen. 
Danke. Vor dem Rönt­
;.:enschirm stand mit 

leichtem Herzklopfen SCHULE 
& WIR, die Elternze itschrift 
des bayerischen Kul tusmini ste­
riums. Durchleuchtet wurde sie 
von den Tübinger Wickert-ln­
stituten . ln einer repräsenta ti­
ven Meinungsbefragung so llte 
ge testet werden , w ie SCHULE 
&. WIR bei den Eitern an­
kom mt. Wer sind se ine Leser? 
Wo wohnen sie? Wieviel ver­
dienen sie? Was gefä llt ihnen 
an S & W , was nicht? 

jetzt liegt der Befund vor: 
Ein Berichtsband von 62 Sei­
ten. Der erste Blick auf das 
Röntgenbild zeigt: Dem Neu­
ling in der weiß-blauen Zei­
tungslandschaft geht es gut. 
Die Tübinger Meinungsfor­
scher fanden heraus, SCHU LE 
& WIR kommt prima an. Von 
100 Eitern sagen fast 70: "D ie 
Zeitschri ft gefä llt mir." Befragt, 
warum sie so urteilen, gaben 
sie diese Antworten : S & W 
packt heikle Probleme an, 
bringt nichts überflüssiges, hat 
eine gute A uswa hl der The­
men, ist verständli ch, interes­
sant und ausführlich, bringt fü r 
jeden SchultyJJ etwas und ent­
hält viele Informationen. Ge­
nau 13 von 100 Eitern gefä llt 
S & W nicht. Der Rest hat kein 
Urteil. 

Was bekümmert die kleine 
Schar der Unzufriedenen? Z um 
Beispiel Art ikel mit zuvi el 
" Aufkl ärung" . Auch Informa­
tionen über die Rechte der 
Schüler lesen sie nicht gern. 
Schade. 

Die Würze aber li egt im De­
tail: Mütter kennen S & W viel 
besser als Väter; Arbeiter und 
Landwirte vie l besser als Un­
ternehmer ode r Geschäftsfüh­
rer; Menschen, die in kl einen 
O rten und mittelgrof~en Städ­
ten wohnen, viel besser als die 
in den Metropolen. Das posi­
tive .Echo kommt vor all em von 
so lchen Leuten , die fi nanzie ll 
nicht besonders gut ges tellt 
sind : 83% der Eitern mit ei-

... "MACHEN 
I SIEMAL 

nem monatlichen Familienein­
kommen unter "1700 DM sa­
gen : "SCHULE & WIR gefä llt 
uns. " Das gefä llt SCHULE & 
WIR. 

Hinge S & W am Kiosk. wä­
ren sehr viele sei ner Leser be­
reit , die jetzt' kostenlos vertei l­
ten Hefte auch zu kaufen. Ei­
tern mit dem niedrigsten Ein­
kommen würden das soga r 
fast vo llzä hlig tun (89%). 

Nicht nur Überraschungen, 
auch Rätsel birgt der Bericht 
der Meinungsforscher: Wer 
z. B. kann erkl ären, warum 
S & W im Regierungsbezirk 
Schwaben gut bekannt ist, in 
JVIittelfranken dagegen v iel 
weniger? Hoffentlich nicht des­
halb, weil S & W aus Ober-

IHR FELL 
FREI''·! 

SCHULE 
&WIR 

im Röntgen­
bild 

bayern stammt und ein 
Münchner Kineil ist! 

Zehn Ausgaben S & W sind 
bisher ve rteilt worden. Allen 
Eitern mit Rat und Tat in 
Schulfragen beizustehen, Bil­
dungswege aufzuzeigen, Schul­
so rgen zu besprechen, kompli­
zierte Gesetze erkl ären : das 
war die Gründungsidee dieser 
Ze itsch ri ft an no 1973. Jetz t 
geht S & W ins dritte Lebens­
jahr. Das Röntgenbild - von 
den Tübinger Meinungsfor­
schern zusa mmengef ra gt in 
Bayerns Eltern häusern - kann 
sich sehen lassen. Es ist mehr 
als nur ein Leserkomp liment 
Es ist eine Aufforderung zum 
Weitermachen. Der t:o lgen wir 
gern. 
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